
Der heilige Benno VO Meißen un Hıldesheim
Texte AUS der Handschrıiuft Dombibliothek Hs 123 b

V/o’n Fıdel Rädle

„ DAa aber dıe Kanonisıerung VO Heilıgen eıne VO  e} den schwierigen Ange-
legenheiten 1St, die durch die amtıerenden Papste gemeınsam mıt dem
heilıgen Kollegium der Kardınäle un anderer hoher Würdenträger der
Kurıe verhandelt un beschıeden werden pflegen, darf sıch ure Durch-
laucht nıcht wundern, WwWenn diese Heiligsprechung bıs auf den heutigen
Tag verz@sert worden 1St CS 1St nämlıch nıcht eLtwa A4US Nachlässigkeit,
sondern mi1t Bedacht un A4US Umsıiıcht geschehen“ schreıbt apst
Leo Julı Herzog Georg VO  - Sachsen, der sıch ungeduldıg
ach dem Stand bzw. Erfolg der inzwiıischen ber mehr als ZWanzıg Jahre
VO  m} seiınem Hause betriebenen Bemühungen eıne Heılıgsprechung
Bennos VO Meıflsen erkundıgt hatte. Leo bestreıtet ın emselben Brieft
Georgs Vermutung, ın Rom könnte Ianl neuerdings der Aktivitäten
Luthers ZOSCIN; den Sachsen eınen Heılıgen schenken, un:
versichert, der Autschubh der Heılıgsprechung se1 keineswegs des Teutels
Werk, sondern yöttliche Fügung: enn auf diese We1se würden „ iımmer
och mehr un och orößere Wunder“ des Kandıidaten sıchtbar werden
un seın uhm 1n aller Welt wachsen.“ Wenn anl die mı1t dem Fall
befafßßten Kardıinäle das ıhre hätten, werde CI LO sıch das

( um au CANONLZALLO anctorum Sıt UN Arduıs rebus, AUAC per OMANOS Pontifices
ın hac sede sedentes C S$ACYO cardınalıum collegzo el alıorum CUVLE praelatorum tractarı
et expedirı Consueverınt, nobiılitas LUd MLYAarı NO debet, $2 ın ANC diem NO

negligenter sed prudenter el prolata fuit (Felıcıan (zess (Hrsg.) Akten un: Briete
AT Kırchenpolitik Herzog Georgs VO Sachsen. Band 151/ — 1524, Leıipzıg 1905, Nr.
164, 128 m3Der heilige Benno von Meißen und Hildesheim  Texte aus der Handschrift Dombibliothek Hs 123b  Vßn Fidel Rädle  „Da aber die Kanonisierung von Heiligen eine von den schwierigen Ange-  legenheiten ist, die durch die amtierenden Päpste gemeinsam mit dem  heiligen Kollegium der Kardinäle und anderer hoher Würdenträger der  Kurie verhandelt und beschieden zu werden pflegen, darf sich Eure Durch-  laucht nicht wundern, wenn diese Heiligsprechung bis auf den heutigen  Tag verzögert worden ist: es ist nämlich nicht etwa aus Nachlässigkeit,  sondern mit Bedacht und aus Umsicht geschehen“ — so schreibt Papst  Leo X. am 5. Juli 1520' an Herzog Georg von Sachsen, der sich ungeduldig  nach dem Stand bzw. Erfolg der inzwischen über mehr als zwanzig Jahre  von seinem Hause betriebenen Bemühungen um eine Heiligsprechung  Bennos von Meißen erkundigt hatte. Leo bestreitet in demselben Brief  Georgs Vermutung, in Rom könnte man neuerdings wegen der Aktivitäten  Luthers zögern, den Sachsen einen neuen Heiligen zu schenken, und  versichert, der Aufschub der Heiligsprechung sei keineswegs des Teufels  Werk, sondern göttliche Fügung: denn auf diese Weise würden „immer  noch mehr und noch größere Wunder“ des Kandidaten sichtbar werden  und sein Ruhm in aller Welt wachsen.? Wenn dann die mit dem Fall  befaßten Kardinäle das ihre getan hätten, werde er, Leo, sich gerne das  * Cum autem canonizatio sanctorum sit una ex arduis rebus, quae per Romanos Pontifices  in hac sede sedentes cum sacro cardinalium collegio et aliorum curie praelatorum tractari  et expediri consueverint, nobilitas tua mirari non debet, si in hanc usque diem non  negligenter sed prudenter et caute prolata fuit. (Felician Gess (Hrsg.), Akten und Briefe  zur Kirchenpolitik Herzog Georgs von Sachsen. 1. Band 1517—1524, Leipzig 1905, Nr.  164 S. 128 2832).  ... ut videlicet plura et maiora eins miracula in conspectu hominum elucescerent eiusdem-  que gestorum fama latius pervagaretur ac maiori deinde gloria per nos ad huinsmodi  canonizationis negocium procedi posset, ... (ebd., S. 128, 23—25).UL idelıcet plura e MAaLOYd P1USs miıracula 1ın CONSDECLU homiınum elucescerent eiusdem.-
GuE fama laAtıius DerV  Ur MAaLOYL deinde glorıa per 4Ä0) ad huiusmodı
CANONLZALLONALS neZ0oCLUM procedi posset,Der heilige Benno von Meißen und Hildesheim  Texte aus der Handschrift Dombibliothek Hs 123b  Vßn Fidel Rädle  „Da aber die Kanonisierung von Heiligen eine von den schwierigen Ange-  legenheiten ist, die durch die amtierenden Päpste gemeinsam mit dem  heiligen Kollegium der Kardinäle und anderer hoher Würdenträger der  Kurie verhandelt und beschieden zu werden pflegen, darf sich Eure Durch-  laucht nicht wundern, wenn diese Heiligsprechung bis auf den heutigen  Tag verzögert worden ist: es ist nämlich nicht etwa aus Nachlässigkeit,  sondern mit Bedacht und aus Umsicht geschehen“ — so schreibt Papst  Leo X. am 5. Juli 1520' an Herzog Georg von Sachsen, der sich ungeduldig  nach dem Stand bzw. Erfolg der inzwischen über mehr als zwanzig Jahre  von seinem Hause betriebenen Bemühungen um eine Heiligsprechung  Bennos von Meißen erkundigt hatte. Leo bestreitet in demselben Brief  Georgs Vermutung, in Rom könnte man neuerdings wegen der Aktivitäten  Luthers zögern, den Sachsen einen neuen Heiligen zu schenken, und  versichert, der Aufschub der Heiligsprechung sei keineswegs des Teufels  Werk, sondern göttliche Fügung: denn auf diese Weise würden „immer  noch mehr und noch größere Wunder“ des Kandidaten sichtbar werden  und sein Ruhm in aller Welt wachsen.? Wenn dann die mit dem Fall  befaßten Kardinäle das ihre getan hätten, werde er, Leo, sich gerne das  * Cum autem canonizatio sanctorum sit una ex arduis rebus, quae per Romanos Pontifices  in hac sede sedentes cum sacro cardinalium collegio et aliorum curie praelatorum tractari  et expediri consueverint, nobilitas tua mirari non debet, si in hanc usque diem non  negligenter sed prudenter et caute prolata fuit. (Felician Gess (Hrsg.), Akten und Briefe  zur Kirchenpolitik Herzog Georgs von Sachsen. 1. Band 1517—1524, Leipzig 1905, Nr.  164 S. 128 2832).  ... ut videlicet plura et maiora eins miracula in conspectu hominum elucescerent eiusdem-  que gestorum fama latius pervagaretur ac maiori deinde gloria per nos ad huinsmodi  canonizationis negocium procedi posset, ... (ebd., S. 128, 23—25).(ebd., 128,I
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Leben un die Wunder des Bischofts Benno anhören und, gegebenenfalls,
„heıteren Sınnes“ Z Kanonisierung schreiten.? LeO hat das;, WwW1e 11194  S

weılß, nıcht mehr u  =) mussen: starb Dezember des Jahres
Seın transalpıner Nachftfolger Hadrıan VI kanonisıerte Benno 31 Maı
1525 un:! Luther bekam H doch och sehr direkt mıt der Sache tun
In seıner Schrift ‚Wıder den Abgott un: alten Teutel, der Meißen
soll erhoben werden c6 liest 1L1LAall neben vielen anderen folgende erboste
Satze „Und dem also 1St, das S1e also mMm1t luegen un heuchlen umbge-
hen, WCI ll odder kan enn zweyltteln, das 1se erhebung Benno eyttel
teuttels gespeNSLC ist; und das nıcht Benno, sondern der teutffel sıch selbs

Benno erheben lesst ?“7
Der Name Benno W ar damals nıcht LLUT für Meißen reservıert. Bennopo-

lıs 1St bekanntlich eıne schon VO  e Bernward gebrauchte Bezeichnung tür
Hildesheim®, deren undeutliche Herkunft assoz11erende Inanspruchnahme22  Fidel Rädle  Leben und die Wunder des Bischofs Benno anhören und, gegebenenfalls,  „heiteren Sinnes“ zur Kanonisierung schreiten.” Leo hat das, wıe man  weiß, nicht mehr tun müssen: er starb am 1. Dezember des Jahres 1521.*  Sein transalpiner Nachfolger Hadrian VI. kanonisierte Benno am 31. Mai  1523, und Luther bekam nun doch noch sehr direkt mit der Sache zu un  In seiner Schrift „Wider den neuen Abgott und alten Teufel, der zu Meißen  soll erhoben werden“® liest man neben vielen anderen folgende erboste  Sätze: „Und wo dem also ist, das sie also mit luegen und heuchlen umbge-  hen, wer will odder kan denn zweyffeln, das dise erhebung Benno eyttel  teuffels gespenste ist, und das nicht Benno, sondern der teuffel sich selbs  unter Benno namen erheben lesst  ?“7  Der Name Benno war damals nicht nur für Meißen reserviert. Bennopo-  lis ist bekanntlich eine schon von Bernward gebrauchte Bezeichnung für  Hildesheim®, deren undeutliche Herkunft assoziierende Inanspruchnahme  3 ... ad huiusmodi canonizationis negocium alacri animo procedemus ... (ebd., S. 129, 1£.).  * In Rom erschien im Frühjahr eben dieses Jahres eine eilig zusammengeschriebene (vgl.  dazu auch den Brief Nr. IX bei Doebner, wie Anm. 10) „Vita beati Bennonis Episcopi  Misnensis ad Leonem X. Pont. max.“ mit einer Auswahl der bedeutenderen Wunder  (darunter viele Totenerweckungen). Der erste Teil dieser „Vita“ (fol. Aiir - Aivv) hat  die Form eines dringlichen Briefes an Leo X. und schließt mit folgenden Worten: „Jetzt  bleibt nur noch übrig, daß Du diesen großen Mann (kraft Deiner unbeschränkten  Autorität) unter die Heiligen aufnimmst. Daraus wirst Du jedenfalls großen Gewinn  erzielen. Denn Du verhilfst damit gleichzeitig einerseits dem heiligen Benno zu glänzen-  dem Ruhm, andererseits erwirbst Du Dir um unseren Kaiser, um den Herzog von  Sachsen und schließlich um die ganze Stadt Meißen große Verdienste.“ (Restat nunc ut  virum tantum (pro maxima auctoritate tua) in divorum numero referas. Ex qua re  magnum tu quidem fructum consequere. Uno etenim atque eodem tempore et divino  Bennoni lucem afferes: Et de Imperatore nostro: Duce Saxonum: cuncta denique Misnia  bene mereberis. fol. A IV”)  Vgl. dazu Johannes Kirsch, Beiträge zur Geschichte des hl. Benno, Bischofs von Meissen  (1066—1106). Diss. München 1911, bes. S. 35—42, und jüngst Armin Kohnle, Zur Heilig-  sprechung des Bischofs Benno von Meissen (1523). In: Papstgeschichte und Landesge-  schichte. Festschrift für Hermann Jakobs zum 65. Geburtstag (Beihefte zum Archiv  für Kulturgeschichte 39), 1995, S. 555—572, hier S. 555 mit Anm. 4.  WA 15, S. 183—198. Die Erhebung der Gebeine Bennos war für den 16. Juni 1524  vorgesehen.  N  Ebd:; S: 184:  ©  Vegl. Bernward von Hildesheim und das Zeitalter der Ottonen [Ausstellungskatalog].  Hrsg. von Michael Brandt/Arne Eggebrecht, Hildesheim/Mainz 1993, Bd. 2, S. 443:  „VII. Bennopolitanae ecclesiae inthronizatus“, bzw. S. 444 (E. B.), sowie Paul Lehmann,  Zur Überlieferung von Bernward und Benno. In: Zs. für Kirchengeschichte 32 (1912),  S. 457—465, jetzt in: Ders., Erforschung des Mittelalters. Band 4. Stuttgart 1961,  S: 25%-263, hıer S: 263ad huiusmodı CANONLZALLONLS neEZOCLUM alacrı ANLMO procedemus22  Fidel Rädle  Leben und die Wunder des Bischofs Benno anhören und, gegebenenfalls,  „heiteren Sinnes“ zur Kanonisierung schreiten.” Leo hat das, wıe man  weiß, nicht mehr tun müssen: er starb am 1. Dezember des Jahres 1521.*  Sein transalpiner Nachfolger Hadrian VI. kanonisierte Benno am 31. Mai  1523, und Luther bekam nun doch noch sehr direkt mit der Sache zu un  In seiner Schrift „Wider den neuen Abgott und alten Teufel, der zu Meißen  soll erhoben werden“® liest man neben vielen anderen folgende erboste  Sätze: „Und wo dem also ist, das sie also mit luegen und heuchlen umbge-  hen, wer will odder kan denn zweyffeln, das dise erhebung Benno eyttel  teuffels gespenste ist, und das nicht Benno, sondern der teuffel sich selbs  unter Benno namen erheben lesst  ?“7  Der Name Benno war damals nicht nur für Meißen reserviert. Bennopo-  lis ist bekanntlich eine schon von Bernward gebrauchte Bezeichnung für  Hildesheim®, deren undeutliche Herkunft assoziierende Inanspruchnahme  3 ... ad huiusmodi canonizationis negocium alacri animo procedemus ... (ebd., S. 129, 1£.).  * In Rom erschien im Frühjahr eben dieses Jahres eine eilig zusammengeschriebene (vgl.  dazu auch den Brief Nr. IX bei Doebner, wie Anm. 10) „Vita beati Bennonis Episcopi  Misnensis ad Leonem X. Pont. max.“ mit einer Auswahl der bedeutenderen Wunder  (darunter viele Totenerweckungen). Der erste Teil dieser „Vita“ (fol. Aiir - Aivv) hat  die Form eines dringlichen Briefes an Leo X. und schließt mit folgenden Worten: „Jetzt  bleibt nur noch übrig, daß Du diesen großen Mann (kraft Deiner unbeschränkten  Autorität) unter die Heiligen aufnimmst. Daraus wirst Du jedenfalls großen Gewinn  erzielen. Denn Du verhilfst damit gleichzeitig einerseits dem heiligen Benno zu glänzen-  dem Ruhm, andererseits erwirbst Du Dir um unseren Kaiser, um den Herzog von  Sachsen und schließlich um die ganze Stadt Meißen große Verdienste.“ (Restat nunc ut  virum tantum (pro maxima auctoritate tua) in divorum numero referas. Ex qua re  magnum tu quidem fructum consequere. Uno etenim atque eodem tempore et divino  Bennoni lucem afferes: Et de Imperatore nostro: Duce Saxonum: cuncta denique Misnia  bene mereberis. fol. A IV”)  Vgl. dazu Johannes Kirsch, Beiträge zur Geschichte des hl. Benno, Bischofs von Meissen  (1066—1106). Diss. München 1911, bes. S. 35—42, und jüngst Armin Kohnle, Zur Heilig-  sprechung des Bischofs Benno von Meissen (1523). In: Papstgeschichte und Landesge-  schichte. Festschrift für Hermann Jakobs zum 65. Geburtstag (Beihefte zum Archiv  für Kulturgeschichte 39), 1995, S. 555—572, hier S. 555 mit Anm. 4.  WA 15, S. 183—198. Die Erhebung der Gebeine Bennos war für den 16. Juni 1524  vorgesehen.  N  Ebd:; S: 184:  ©  Vegl. Bernward von Hildesheim und das Zeitalter der Ottonen [Ausstellungskatalog].  Hrsg. von Michael Brandt/Arne Eggebrecht, Hildesheim/Mainz 1993, Bd. 2, S. 443:  „VII. Bennopolitanae ecclesiae inthronizatus“, bzw. S. 444 (E. B.), sowie Paul Lehmann,  Zur Überlieferung von Bernward und Benno. In: Zs. für Kirchengeschichte 32 (1912),  S. 457—465, jetzt in: Ders., Erforschung des Mittelalters. Band 4. Stuttgart 1961,  S: 25%-263, hıer S: 263(ebd., 129 1f.)

In Kom erschien 1m Frühjahr eben dieses Jahres eıne eilıg zusammengeschriebene (vgl
AZU uch den Briet Nr. be1 Doebner, Ww1e€e Anm 10) AVatä beatı Bennonıis Episcop1
Mısnensıs ad Leonem Pont MAaAX mıt eıner Auswahl der bedeutenderen Wunder
(darunter viele Totenerweckungen). Der eıl dieser N 1ta° tol Ayır A1vV) hat
die Form eınes dringlichen Brietes Leo und chliefßt MI1t tolgenden Worten: „JEtzZt
bleıibt NUur noch übrıg, da{fß Du diesen großen Mann (kraft Deıliner unbeschränkten
Autorıtät) dıe Heıilıgen autnımmst. Daraus wiırst Du jedenfalls gzrofßen Gewınn
erzielen. Denn Du verhiltst damıt gleichzeıltig eınerseıts dem heıilıgen Benno glänzen-
dem Ruhm, andererseıts erwiırbst Du Dır uUuNsCTECIN Kaıiser, den Herzog VO

Sachsen und schliefßlich die Nn Stadt Meıifßlen orofße Verdienste.“ (Restat UNC UL

DIrum FANLUM (DrO MAXIMA auctorıtate tUdA) In divorum NUMETO referas. Ex GU A
FWHLASQTLUTIE quidem fructum CONSCOQHETE. IJno etenım eodem Lempore e divino
Bennonı Iucem ıfferes Et de Imperatore NOSLrO Duce Saxonum: CUNCLA denıque Miısnıda
ene mereberis. tol 1V
Vgl azu Johannes Kırsch, Beıträge FA Gesechichte des Benno, Bischots VO Meıssen
(  ll  }} Dıss München 1911, bes 35—42, und Jüngst Armın Kohnle, Zur Heılıg-
sprechung des Bischots Benno VO Meıssen In Papstgeschichte und Landesge-
schichte. Festschrift für ermann Jakobs AA 65 Geburtstag (Beihefte z Ul Archiv
tür Kulturgeschichte 390 1995 5535=572; hıer 555 mıt Anm

15; 183— 198 Die Erhebung der Gebeıine Bennos W ar tür den Juniı 1524

vorgesehen.
Ebd., 184
Vgl Bernward VO Hıldesheim und das Zeıtalter der ttonen |Ausstellungskatalog].
Hrsg. VO Michael Brandt/Arne Eggebrecht, Hıldesheim/Maınz 199 Z 4423
NI Bennopolıtanae eccles1ae inthronızatus“, bzw. 444 B SOWwl1e Paul Lehmann,
/7ur Überlieferung VO Bernward un: Benno. In Zs für Kirchengeschichte
457—465, jetzt in: Ders., Ertforschung des Mittelalters. Band Stuttgart 1961;

257 —263,; jer 263
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leicht machte. Auf diese nobel klingende Bezeichnung Bennopolıis hat
INa  z sıch ın Hıldesheim 1m Zusammenhang mıt der Kanonisıerung Bennos
VO Meißen besonders aktıv besonnen.  @ Vielleicht fände INan Gx VO  en) OLr

herein a1lvV plausibel allein autf Grund tIromm-sympathetischer SsSO7z1A-
t1on der Namen ) dafß Hıldesheim sıch, erfolgreich, Reliquien des

Heiligen Benno VO  ] Meıfßen bemüuht hat .19 Wır lesen, W1e€e be] ihrer
teierlichen Eiınholung die Stadt VO  e Jubel erfüllt W ar und viele
Menschen VOT Freude ber die Ankuntft ıhres hochheiligen Patrons
weıinten.! Der 1eSs schreıbt, 1St selber allerdings nıcht Ctwa eın gerührter
der Sal überwältigter ‚naıver“ Beobachter der Szene INan wulfste ın
der Tat SCINC, W as iın dieser Sıtuation emptunden un: gedacht hat!
sondern derjenige, der entscheidend dafür ZESOrgL hatte, da{fß der C6

Heılıge Benno VO  } Meıßlßen seıt kurzem als eın alter Hıldesheimer gelten
konnte: Henniıing Rose, Mönch des Benediktinerklosters St Michael .

Dıie Hıldesheimer Dombibliothek verwahrt eıne bısher och aum be-
achtete Handschrift! mıt eıner Reihe VO  5 Texten, die 1ın den unmıttelbaren

Der geradezu penetrante Eınsatz zumal des Adjektivs Bennopolitanus ın der aus Hıldes-
heim stammenden Benno-Literatur wırd alleın aus den noch tolgenden ıtaten dieses
Beıtrags sehr deutlich werden.
In eiınem Brief seiınen Lehrer un! Abt VO St. Miıchael, Hermann, bıttet Arnold,
Weıihbischof VO Hıldesheim, 1m Frühjahr 1524 eiıne Partıkel der Bennoreliquie
„lediglich 1ın der Größe eıner Linse“ (ad quantitatem dumtaxat lentis), die seınem
Herzen tragen möchte. Rıchard Doebner (Aktenstücke ZUT Geschichte der Vıta Benno-
N1s Mısnensıs. In Ders., Studıen ZUT Hıldesheimischen Geschichte. Hıldesheim 1902;
Nr. XILL, hat den Text ottenbar miıifl$verstanden: Arnold chenkt dem Abt
Handschuhe, keineswegs Reliquien, un: möchte als Gegengabe) eın Stück VOoO  j der

11
Reliquie.
Vgl Henning Roses Briıet Matthäus VO Großenhain (Doebner, w1e vorıge Anm.,
Nr. XV) dı plerosque lacrımantes pre Zaudi0 ıIn adventu huJus sanctıssım.ı nostrı
patronı. S 148, das Komma VOI nostrı 1St tilgen)
Über Rose, dem Goettings Regıster (folgende Anm., 607) lapıdar vermerkt:
„Mönch u.,. Fälscher St Miıchael-Hıldesheim“, vgl Otto Langer, Bischot Benno VO
Meißen. eın Leben und seıne Kanonisatıon IL In Miıtteilungen des 'ereıns für (5@2::
schichte der Stadt Meißen. Band, Heftt (1888) HO=16; und VOT allem Wolfgang
Petke, Zur Herkuntt Bischot Bennos VO Meißen, des Patrons Münchens, Altbayerns
un: des Bıstums Meiıflten In Archivalische Zeitschrift 66 (19705; 11 — passım.
Di1e Handschrift 1St uch iın der bereıts zıtıerten thematisch einschlägigen Arbeit VO
Kohnle (wıe Anm 5) nıcht verwertet. Hans Goetting, Das Bıstum Hıldesheim (Germa-
nıa Sacra 2 9 5} Berlin/ New '"ork 1984, 170, Anm 1 > erwähnt s1e beiläufig. Im
Zusammenhang mıt den Hıldesheimer Inschritten (vgl uch Wılhelm Berges, Dıie alte-
ren Hıldesheimer Inschritten bıs ZU ode Bischot Hezılos (T Aus dem Nachlafß
herausgegeben und mıt Nachträgen versehen VO Hans Jürgen Rieckenberg. Göttingen
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Zusammenhang der sehr effektiv VO Hıldesheim auUus unterstutzten Kano-
nısıerung Bennos gehören und, ach Hans Jakob Schuffels, VO  3 der Hand
eben dieses Henning Rose tammen Der vorliegende Beıtrag möchte
durch die Präsentatıon ausgewählter Partıen die Aufmerksamkeit der Hı-
storıker (Landes- un:! Kirchenhistoriker) auf diese Texte lenken un:!
gleich einıgen interessanten, Hıldesheim spezifisch betreffenden
Nachrichten eınen günstıgen Platz 1ın der Festschrift sıchern.

Es handelt sıch 123b, 133 Blätter (Papıer, 19,5 14 C} Schritt-
spiegel 14,7 95 C 24—76 Zeılen), die, mıt Ausnahme der kursıv DC-
schriebenen Wunderprotokolle auf den foll IT bıs 110r14 in eıner schönen
un! schwungvollen Bastarda un VO  z eiıner Hand, eben der Henning
Roses  b} geschriıeben sınd Auf dem and wurden, vermutlich VO  3 eıner
Hand des 18 Jahrhunderts, zahlreiche knappe;, den Inhalt stichwortartıig
erfassende Eınträge (Öfter mıt entsprechenden Unterstreichungen 1im Text)
angebracht. Neben dem Stempel der Beverin’schen Bibliothek Hıldesheim
lıest INa auf dem vorderen Einbandspiegel: „Josephus Hermannus Ant
Graen Cancell. regıae Hıldes. Secretarıus I1 182716 Dıieses Manuscript
STamMmMtTL aus der Bibliothek des vormalıgen Benediktinerklosters St Mı-
chael Hıldesheim.“ Aut dem vorderen Vorsatzblatt steht miıt Bleistift:
„Auszug AaUS Tangmars Vıta Bernwardı ctr. Lüntzel. Geschichte der D16-
GeESt Stadt Hıldesheim 130 Anmerkung

1983, 145 un! 180) hat Hans Schuffels 1im Katalog ZUT Ausstellung „Bernward
VO  a} Hıldesheim und das Zeıtalter der ttonen“ (wıe Anm 8), Band 23 538—540
mıt Abb 5539 erneut auf s1e hingewilesen. Auf dıe Benno betreffenden Texte bın
iıch Zzuerst 1m Frühjahr 1993 autmerksam geworden durch Christine Wulf, die den gC-
samten Inhalt der Handschrift 1n der Inschrittenkommission der Göttinger Akademıie
der Wissenschatten 1mM Rahmen ihrer Edition der Hıldesheimer Inschritten VOI-

tellte
Dafß dıe ursıve der Haupthand 1St, VO  3 der ın jedem Fall uch die rubrizierten
Überschriften der Wunder StammMCN, liegt nahe, doch moögen das die Experten entscheıi-
den.
Vgl Schuffels (wıe Anm 15); 538
eıt dem Jahre 1816 unterstand dıe Beverına der staatlıchen Oberaufsicht. Vgl dazu
ermann Engfter, Dıie Dombibliothek und die Beverinsche Stiftung. In It=Hıldes-
heim, Jahrbuch für Stadt und Stitt Hıldesheim (1973); 1—11
Lüntzel hat die Handschriftt offensichtlich gekannt und benutzt. An der erwähnten
Stelle schreibt ] D „Fast keine Beachtung verdient eın spater Auszug aus Tangmar
dem Tıtel Vıta sanctı inclıitı Bernwardı ep1scop1 bennopolitanı, alıas hıldensemensıs
et de miraculıs e1lus INC1IpIt felicıter.?“ (Vgl ermann Adolt Lüntzel, Geschichte der
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Textanfang des Berichts ber dıe Heıligsprechung Bennos
Tatsächlich aber bıldet diese Vıta Bernwards, die 1im übrigen keineswegs
L1UTFr eın Auszug aus JTangmars Vıta Bernwardı“ IST, 1Ur den EerSten un
geringeren eıl des Inhalts unNnserer Handschrift. Es tolgen darauf Texte
der verschiedensten Gattungen, die ottenbar ZU orößten eıl be] der
Kanonisıierung Bennos eıne Rolle gespielt haben Wır geben 1er eiıne
Aufstellung der einzelnen Stüucke ach iıhren Tıteln un Incıpıts:
Fol 1r  T Viıta sanctı et ınclitz ernwardı eh1scopL bennopolitanı Iias
hildensemensıs wel bennoniensis‘® etl de miraculıs eiusdem Incıpıt feliciter.

1Öcese und Stadt Hıldesheim. Erster Theıl Hıldesheim 1858, Dieses /Zıtat
ber 1St (wenn uch leicht gekürzt, vgl die gleich olgende Inhaltsangabe) identisc
mıiıt dem durchaus spezıfıschen Tıtel des ersten Texts iın unNnserer Handschrift: äahnlich
abwertende Urteıile Lüntzels darüber tinden sıch noch auf 132 und 135 Vgl uch

Anm Bezeichnend für die Hıldesheimer Fıixierung auf Bernward, die ottenbar
eıne Entdeckung der übriıgen Texte der Handschrift lange verhindert hat, 1st dıe rote

Rückenprägung des Pappeinbands: „Vıta Bernwardı MSPI“ »  SPI* bedeutet „Ma-
nuskript“).
Die ben erwähnte Tendenz 1n Hıldesheim, mıiıt dem Namen Benno wuchern, 1sSt
hier besonders auffallend
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Incıpıt prologus ın uıtam beatı bernwardı ep1scopL et confessor1s. OMINUS
19

nNOsSLer Tesus Christus sapıencıe fons el SCLENCLE Iumen276  Fidel Rädle  Incipit prologus in vitam beati bernwardi episcopi et confessoris. Dominus  19  noster Tesus Christus sapiencie fons et sciencie verum lumen ...  Fol. 43° —58”: Compendium eximii et celeberrimi viri doctoris ac domini  domini Iohannis henningi mißnensis ecclesie decani de vita sancti bennonis  bennopolitani quondam mißnensis ecclesie dignissimi episcopi Incipit felici-  ter. Inter claras saxonie civitates ea que nunc vulgo hildensem dicitur olim  bennopolis vel bennonie nuncupata est: a bennone quodam et hildone ut  aiunt conditoribus frisonice gentis. unde et bennoni nostro divo ut reor  nomen: hinc bennopolitano cognomen est.“°  Fol. 59"—62": Commissio data 1in (!) Cardinalibus a sanctissimo papa  leone huius nominis decimo ad partes germanie et ad commissarios ibidem  in diocesi Mißnensi super examinacionem miraculorum et vite divi bennonis  Incipit feliciter.“  Fol. 63'—76": Anno domini MCCCCXYV fuit facta examinacio articulo-  rum sequencium in civitate mißnensi in domo episcopalı sexto idus may  infra octavam sancti iohannis ante portam latinam. Et in tribus examinibus  deposita fuerunt ultra centum miracula.  1? Im Prolog betont der Autor, der sich fol. 29” als sacerdos indignus bezeichnet, die  doppelt hilfreiche Bedeutung der Heiligen für das Leben der Christen: zum einen  dienten die Tugenden, die man in ihren Legenden (in legendis, fol. 1”) kennenlernen  könne, zur Orientierung für eine vorbildliche Lebensführung, zum andern erwirke  ihre Fürsprache den Menschen eine besonders enge Verbindung mit Gott (... quatenus  .. per suffragia eorum deo seu sponso valeant immortali coniungi, ebd.). Auch diese  Vita Bernwards (wie die folgende Vita Bennos) ist als „Compendium“ bezeichnet: Qua  de re compendium hoc nostre parvitatis edere curavimus, ut ad quorum noticiam maiora  non pervenerint, saltem veritatis indaginem querentibus hec nosse sufficiat. Der etwas  umständlich konstruierte Satz dürfte folgendes meinen: „Daher haben wir mit unseren  bescheidenen Mitteln diese Kurzfassung angefertigt, die wir hier vorlegen, damit diejeni-  gen, die Größeres (= die umfangreicheren Texte?) nicht kennen, aber an der Wahrheit  interessiert sind, wenigstens so viel kennen und damit hinreichend versorgt sind.“  Mehrere der insgesamt nur 12 hier erzählten Wunder Bernwards stimmen mit den  „Miracula Sancti Bernwardi Episcopi Hildesheimensis“ bzw. mit der „Historia canoni-  zationis et translationis Sancti Bernwardi episcopi“ überein (vgl. dazu unten bei  Anm. 64). Über den Wert der vorliegenden Fassung im höchst komplizierten Traditions-  und Rezeptionszusammenhang der Vita Bernwards steht mir kein Urteil zu.  20  Näheres dazu weiter unten.  21  Es handelt sich um das vom 10. Mai 1514 datierte Schreiben aus Rom, mit dem die  drei (!) von Leo X. als zudices et commissarii in der Sache Benno eingesetzten Kardinäle  ihren deutschen Vertretern u. a. Anweisungen für eine strengere Prüfung der Wahrheit  neu gemeldeter Benno-Wunder geben; vgl. dazu Langer (wie Anm. 12), 116 —118.Fol r_—_58” Compendium PXIM1L et celeberrimı 2V2 doctoris domuinı
dominı Tohannıs henningı mıfSnensıs ecclesie decanı de 1tda sanctı bennonıs
bennopolitanı guondam mifßnensıs ecclesıie dıignıssımı eD1scopL Incıpit felıicı-
Ler. Inter claras SAXONLE CLULLaAtes UE NUNC vulgo hildensem dicıitur olım
bennopolıs mel bennonıe NUNCUDALA est. bennone quodam et hıldone UE

aıunt condıtoribus frısonıce gent1s. unde et bennonı NOSLTO 1U0O0 UL YeoOr

CI 2NC bennopolitanoN est.  20
Fol 9*—62" C’ommi1ss10 Ata 1111 (/) Cardinalıbus SANnNCL1SSIMO DADAa

leone hu1ius NOMUNLS decımo ad partes germanıe el ad COMMUASSAYLOS ıbıdem
ın diocesı Mifnensı examınacCLıOonNEM miraculorum et ıte 201 bennonıs
Incıpıt felicıter.

Fol 63* — LG Anno domuinı CCXV Jurt facta PXAMINACLO artıculo-
YY sequencıum ın CLUuLtate mifßnensı ın OMO episcopalı ıdus WLA
infra OCctauam sanctı ıohannıs Aante portam atınam. Et ın trıbus examiınıibus
deposita fuerunt ultra centum miracula.

Im Prolog betont der Autor, der sıch tol 29? als sacerdos IndıgNUS bezeichnet, die
doppelt hılfreiche Bedeutung der Heilıgen tür das Leben der Christen: ZU eınen
dıenten die Tugenden, die 9903  - ın ihren Legenden (n legendis, tol 1 kennenlernen
könne, ZUT Orientierung für ıne vorbildliche Lebensführung, ZU andern erwirke
ihre Fürsprache den Menschen eiıne besonders CNSC Verbindung mıiıt ott u276  Fidel Rädle  Incipit prologus in vitam beati bernwardi episcopi et confessoris. Dominus  19  noster Tesus Christus sapiencie fons et sciencie verum lumen ...  Fol. 43° —58”: Compendium eximii et celeberrimi viri doctoris ac domini  domini Iohannis henningi mißnensis ecclesie decani de vita sancti bennonis  bennopolitani quondam mißnensis ecclesie dignissimi episcopi Incipit felici-  ter. Inter claras saxonie civitates ea que nunc vulgo hildensem dicitur olim  bennopolis vel bennonie nuncupata est: a bennone quodam et hildone ut  aiunt conditoribus frisonice gentis. unde et bennoni nostro divo ut reor  nomen: hinc bennopolitano cognomen est.“°  Fol. 59"—62": Commissio data 1in (!) Cardinalibus a sanctissimo papa  leone huius nominis decimo ad partes germanie et ad commissarios ibidem  in diocesi Mißnensi super examinacionem miraculorum et vite divi bennonis  Incipit feliciter.“  Fol. 63'—76": Anno domini MCCCCXYV fuit facta examinacio articulo-  rum sequencium in civitate mißnensi in domo episcopalı sexto idus may  infra octavam sancti iohannis ante portam latinam. Et in tribus examinibus  deposita fuerunt ultra centum miracula.  1? Im Prolog betont der Autor, der sich fol. 29” als sacerdos indignus bezeichnet, die  doppelt hilfreiche Bedeutung der Heiligen für das Leben der Christen: zum einen  dienten die Tugenden, die man in ihren Legenden (in legendis, fol. 1”) kennenlernen  könne, zur Orientierung für eine vorbildliche Lebensführung, zum andern erwirke  ihre Fürsprache den Menschen eine besonders enge Verbindung mit Gott (... quatenus  .. per suffragia eorum deo seu sponso valeant immortali coniungi, ebd.). Auch diese  Vita Bernwards (wie die folgende Vita Bennos) ist als „Compendium“ bezeichnet: Qua  de re compendium hoc nostre parvitatis edere curavimus, ut ad quorum noticiam maiora  non pervenerint, saltem veritatis indaginem querentibus hec nosse sufficiat. Der etwas  umständlich konstruierte Satz dürfte folgendes meinen: „Daher haben wir mit unseren  bescheidenen Mitteln diese Kurzfassung angefertigt, die wir hier vorlegen, damit diejeni-  gen, die Größeres (= die umfangreicheren Texte?) nicht kennen, aber an der Wahrheit  interessiert sind, wenigstens so viel kennen und damit hinreichend versorgt sind.“  Mehrere der insgesamt nur 12 hier erzählten Wunder Bernwards stimmen mit den  „Miracula Sancti Bernwardi Episcopi Hildesheimensis“ bzw. mit der „Historia canoni-  zationis et translationis Sancti Bernwardi episcopi“ überein (vgl. dazu unten bei  Anm. 64). Über den Wert der vorliegenden Fassung im höchst komplizierten Traditions-  und Rezeptionszusammenhang der Vita Bernwards steht mir kein Urteil zu.  20  Näheres dazu weiter unten.  21  Es handelt sich um das vom 10. Mai 1514 datierte Schreiben aus Rom, mit dem die  drei (!) von Leo X. als zudices et commissarii in der Sache Benno eingesetzten Kardinäle  ihren deutschen Vertretern u. a. Anweisungen für eine strengere Prüfung der Wahrheit  neu gemeldeter Benno-Wunder geben; vgl. dazu Langer (wie Anm. 12), 116 —118.per suffrag1a deo SC SPDONSO m»aleant ımmaortalı CONLUNGT, ebd.) uch diese
Vıta Bernwards (wıe die olgende ıta Bennos) 1st als „Compendium“ bezeichnet: Qua
de compendium hoc NOSLIrYE parvıtatıs edere CUYAULIMMUS, UT ad GuOTUM notıcıam MAaL0Yd
NO pervenerınt, saltem verıtatıs indagınem querentibus hec sufficiat. Der
umständlıch konstrulerte atz dürtte tolgendes meınen: „‚Daher haben WIr mıt unseren

bescheidenen Mitteln diese Kurzfassung angefert1igt, die WIr hıer vorlegen, damıt diejen1-
SCH1, dıe Größeres SEA die umfangreicheren Texte?) nıcht kennen, aber der Wahrheıt
interessiert sınd, wenı1gstens 1el kennen un! damıt hinreichend sınd.“
Mehrere der insgesamt 1Ur 12 1er erzählten Wunder Bernwards stımmen mıt den
„Miıracula Sanctı Bernwardı Episcop! Hildesheimensıs“ bzw. mıt der „Hıstorıa Canon1-
zatıonıs translatıonıs Sanctı Bernwardı ep1scop1” übereın (vgl azu beIı
Anm 64) Über den Wert der vorliegenden Fassung 1m höchst komplizierten Tradıtions-
und Rezeptionszusammenhang der ıta Bernwards steht mır keın Urteıl
Näheres azu weıter

21 Es handelt sıch das VO Maı 1514 datierte Schreiben Aaus Rom, mıt dem die
reıl (!) VO  - LeoO als ındıces et COMMUASSATULL iın der Sache Benno eingesetzten Kardıinäle
iıhren deutschen Vertretern LU 5 Anweısungen für eıne Strcnhgere Prüfung der Wahrheit
He gemeldeter Benno-Wunder geben; vgl A Langer (wıe Anm 12); 116 —118
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Pro specıalı INGULSLCLONE EXAMINACLONE er habenda de 1ta et
miLraculıs beatı bennonis sindıicus SCH PYOCUYALOY Reverend:z Patrıs Domunı
E piscopı Miısnensıs ıllustrium princıpum et duorum ducum AXONLE
preposıtı decanı et capıtulı ecclesie magZistratus CLU1LLatıs MILSNENSIS NECNON

populı CLULLALIS MNLSNENSLS dat Donıt et facıt ınfrascriptos posıtıones et Aartıcu-
los  ZE

Fol 77 —8$1* Epithome ad sanctıssımum domınum nNOStErum Papam TU
Iium secundum Vıta Miıraculis er sanctımonıa 201 patrıs bennonits
E priscopı qguondam Insıgnıs et Ingenue ecclesie Misenensis.*

Fol 2r  1165 Miraculum prımum de fluxu SANZULNIS CUYALA
Anno domuinı millesimo ducentesimo septuagesımoseptimo Incarnatıonıs

In OClEAUd apostolorum petrı et panlı ALronda quedam de vılla Broglıtz,
GUE P67' UKNUM mMenses tres fluxum SANZULNLS passa fuerat, ad sepulch-
x ep1sCopL Bennoniıs venıieNns CUYALdA est.

Fol 111'— 112 Anno dominı CC  X VT secundum obınıonem
alıiqguorum bennopolim (/) fundatur HUNC hıldensem NUNCUDALA Lemporetiberu et MAUNYVILCLL ımperatorum et magnı gregorıu Dapae duobus fratrıbus
domuicellis de frisea GUOTUM NUS vocabatur benno er alter hıldo.?

Der ext enthält iın 43 Artıiıkeln dıe Punkte, dıe der Syndıcus als Vertreter des geistliıchenund weltlichen Meıißen, ach eıner Maı 1515 1m bischöflichen Hof 1n Meıßen
erfolgten Prüfung, eım künftigen Prozefß als für die Kanonisierung Bennos wesentlich
1nNs Feld tühren hat Den Schlufß dıeses Abschniuitts tol 7/6") bıldet eın Zıtat des
Kanonisten Heınrich VO degusla (Hostiensıis) ber die ZWO Schritte eıiner ordnungsge-mäßen Heılıgsprechung.23 Näheres azu weıter
Fol 82° tragt VO der spateren Hand der Margınaleinträge dıe Überschrift: Bennon1s
E piscopı Misnensıs. Es andelt sıch eiıne Sammlung VO mehr als durch Benno
zwıschen den Jahren 1776 un! 1394 gewirkten Wundern, die hıer weıt ausführlicher
beschrieben sınd als in der EerSsSten Wunder-Liste des ben (Anm. erwähnten Drucks
VO 5205 vgl azu Kohnle (wıe Anm 5); 560
Eıne kurzgefaßte Chronik Hıldesheims VO der Gründung der Stadt bıs Zu re1343 Der hıer zıtlerte Anfang der Chronik hat mMiıt dem ben zıtıerten ersten Satz des
„Compendium“ tol 42”) sehr grofße Ahnlichkeit. Vgl damıt den 1er tolgenden Anfangdes Kapıtels AN) Emsers Benno-Vıta, 1ın dem Hıldo als Stadtgründer nıcht erwähnt
ISt Inter claras Saxonı1ae CLULLates, GUAE UNC vulgO Hyldesheym, Lim Bennopolısdicta eSL, Bennone quodam (ut aıunt) condıtore Phrisio, Hınc divo eNnNONL NOSLTO

1INC BennopolitanoCI est. (Hıeronymus Emser, Dıvı Bennonıis Mısnen-
S15 quondam ep1scop1 ıta miıracula. et lıa quaedam NO tam Mısnensibus Y HamnGermanıs omniıbus decora. et iımmortalem parıtura gloriam. Melchiar (!) Lotterus Lıp-sSeNsISs calcographus ımprimebat AL O salutifere incarnatıon1ıs domini miıllesiımo quıngen-tesımo duodecino (D5 tol IL:
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Fol 113° — 1175 In capsella el contıinetur COYDUS sanctıssım.
presulıs ernwardı eD1scopL hıldenesemensıs nostrı patronıFidel Rädle  208  Fol. 113"—117": In capsella argentea et aurea continetur corpus sanctissimi  presulis bernwardi episcopi hildenesemensis nostri patront ...  _26  Fol. 117 -119” : Sequuntur nunc collecte per me ex cofinalibus indulgencie  huius monasteriüi ex diversis ut ita scribam cartis seu litteris vel privilegis  secundum quod veritas se habet nichil addendo vel minuendo.  In festo nativitatis christi M. quinquenti (!) LX dies.””  Fol. 120"-133”: Postquam igitur karolus francorum rex et romanorum  imperator augustus cam magno bonorum fructu ad celos emigravit, lodewi-  28  cus filius eius ei sucessit in regnum.  26 Verzeichnisse von Heiligenreliquien aus dem Wirkungskreis Bernwards sowie Inschrif-  ten auf Sarkophagen, den beiden Radleuchtern und der Wilbernus-Taufe im Dom und  auf den Säulen von St. Michael.  2  N  Ein Ablaßverzeichnis von St. Michael: „Es folgen nun die von mir aus Körben zusam-  mengesuchten Ablässe dieses Klosters aus verschiedenen, um es so zu schreiben, Urkun-  den, Briefen oder Privilegien, der Wahrheit gemäß, wobei nichts dazugetan oder wegge-  lassen wurde.“ Diese Überschrift, die einen etwas verlegenen Eindruck macht, bezeugt,  daß der Band systematisch und von Einer Person (sequuntur nunc, per me) angelegt  wurde.  28  Eine kurzgefaßte sächsische Geschichte von Karl dem Großen bis zu Otto IV. - Zu  Bernwards Abstammung heißt es auf fol. 122": cxius (scil. hinrici) hereditatem adelbero  suscepit, de cuius filia sanctus bernwardus natus est, und, fol. 122'/123 ksze (scil.  Theodericus marchio slavorum) opinatur fuisse pater sancti bernwardi episcopi cuius  frater tammo cum esset in obsequio et servicio sancti hinrici imperatoris placatus tandem  imperator iussit ut iterum hereditatem paternam cum munito suo valde castello de  sommerschenburch reciperet: quod alias non fuisset necesse si pater suus repulsus non  fmisset: sicut hoc plenius in legenda tangmari de sancto bernwardo invenitur. Damit ist  eindeutig nicht auf die unter Thangmars Namen laufende Bernward-Vita, sondern  offenbar auf den ersten Text unserer Handschrift Bezug genommen, wo man, fol. 2*,  liest: Ortus est igitur egregie indolis puer bernwardus claro nostre gentis sanguine ex  patre thiderico marcgravio de ballensleve et ringelem qui castra sommerschenburg Sche-  ninge Groninge hartesberch necnon et alia plura opida et castra possidens celibem et  incundam ducens vitam filiam athelberonis palatini comitis suscepit in coniugium. Der  ordinatus ab alebrando archiepiscopo (fol.  Abschnitt Defuncto quoque ezicone  123'—126') ist nahezu wörtlich Helmolds Slavenchronik entnommen: vgl. Helmoldus  Presb. Bozoviensis, Cronica Slavorum, 1. I, cap. XVII und XVII. Ed. Bernhard Schmeid-  ler. Hannover #1937, S. 36—39). Bei Helmold fehlt das Epitaph auf Bischof Benno von  Oldenburg, das Karl Strecker (MGH Poetae V, Nr. IV, S. 457) von Lüntzel übernommen  hatte und für das Rieckenberg (wie Anm 13, S. 180f) aufgrund neuer Informationen  seitens Hans Jakob Schuffels 5 handschriftliche Textzeugen benennt. Da Lüntzel, wie  oben gezeigt, unsere Handschrift 123b nachweislich kannte, ist sehr wahrscheinlich sie  seine Quelle gewesen, nach der Strecker so vergeblich suchte. Der Text von fol.  123"—126”, also der aus Helmold genommene Abschnitt, ergänzt durch das Benno-  Epitaph und einen knappen Zusatz, findet sich auch, nur leicht modifiziert, in der  Handschrift Dresden, Landesbibliothek A 72, fol. 144”—146", unter der Überschrift De26

Fol 117 — 119 Sequuntur UNC collecte per cofinalıbus ındulgencıe
hu1us monasterıu diversis UL ıta seriıbam Cartıs sCHu Iitteris mel privilegus
secundum qguod merıtas habet nıchıl addendo mel minuendo.

In festo natıvıtatıs christı quinquentı (/) z2es  2/
Fol 120 —1 Postquam 1Q1tur barolus francorum VEX eLt MANOTUNM

ımperator C bonorum fructn ad celos em12raUit, lodewı-
28

CU5 fılıus e14S5 e1 sucessıt ın VEQNUTN.

Verzeichnisse VO Heiligenreliquien AauUus dem Wirkungskreıs Bernwards SOWI1e Inschrif-
ten aut Sarkophagen, den beiden Radleuchtern und der Wilbernus-Taute im Dom un:
auf den Säulen VO St Michael.
Eın Ablaßfßverzeichnıs VO  3 St Michael S tolgen U dıe VO  5 mIır AaUus Körben
mengesuchten Ablässe dieses Klosters A4US verschiıedenen, 65 schreiben, Urkun-
den, Briefen der Privilegien, der Wahrheıt gemäis, wobe!ı nıchts dazugetan derC
lassen wurde.“ Diese Überschrift, die eınen verlegenen Eindruck macht, bezeugt,
da{fß der Band systematısch und VO eıner Person (sequuntur NUNGC, per me ) angelegt
wurde.

28 Eıne kurzgefalste sächsıische Geschichte VO arl dem Großen bıs (Otto 7u
Bernwards Abstammung heifßt 65 auf tol 1202% CU1US (scıl hınrıcı) hereditatem adelbero
suscepit, de CU1LUS fılıa SANCLUS ENNWAYAUS est,; und, tol A PAe Iste SCL.
Theodericus marchıio slavorum) obınatur fuisse sanctı bernwardı ebiscopL CU1LUS
frater C eSssE ın obsequ10 el SEYVLCLO sanctı hınrıcı ımperatorıs placatus tandem
ımperator IuSSıt UT ıterum hereditatem C munıto WW /ZA  S valde castello de
sommerschenburch recıperet: quod Aalıas NO:  S fuisset NECCEITE $12 VW AA repulsus NO:  S

fuisset: sıcCut hoc lenıus ın legenda tangmarı de SANCLO bernwardo InvenIitur. Damıt 1st
eindeutig nıcht aut die Thangmars Namen aufende Bernward-Vıta, sondern
OiItfenDar aut den ersten Text unNnseTeI Handschriutt Bezug9 INall, tol D
hest: (Ortus est L&Ltur egregıe ındolis Duer ernwardus claro nOsLre gent1s sangzume

t+hiderıco MNAYCZYAUVLO de ballensleve el ringelem guı CASEY da sommerschenburg Sche-
nıngze Gronmge hartesberch ia plura opida el CASEra possidens celibem el

ıincundam ducens yıtam fılıam athelberonıs palatını comi1tıs suscepit ın CoN1UZ1UM. Der
ordınatus ab alebrando archiepiscopo (folAbschnitt Defuncto GQUOGQUE eZ1cone

123° — 1st nahezu wörtlich Helmolds Slavenchronik entnOmMMMECN: vgl Helmoldus
Presb Bozovıensıs, ronıca Slavorum, E Cap &V un: N4} Bernhard chmeıd-
ler. Hannover 1937, 6=—=5 Beı Helmold fehlt das Epitaph aut Bischot Benno VO

Oldenburg, das arl Strecker (MGH Poetae V, Nr. IN 457) VO  — Lüntzel übernommen
hatte un: für das Rieckenberg (wıe Anm 1 b} 180f) aufgrund Intormatiıonen
seıtens Hans Jakob Schuftels handschrittliche Textzeugen benennt. DDa Lüntzel, w1e
ben geze1gt, uUNsSsSeTIC Handschriutt 123 b nachweiıslich kannte, 1st sehr wahrscheinlich s1e
seıne Quelle BCWESCH, nach der Strecker vergeblich suchte. Der ext VO tol
123° — 126° also der aus Helmold SCNOMMECHNC Abschniuitt, erganzt durch das Benno-
Epitaph und eınen knappen Zusatz: tindet sıch auch, NUur leicht modiıtızıert, in der
Handschrıiuft Dresden, Landesbibliothek 2 tol 144” — 146’, der Überschrift De
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Zur Datıierung der Handschriuft jefert VOT allem Johannes Hennings
„Compendium“ einıge Anhaltspunkte: auf fol 55' wırd Emsers Benno-
Vıta VO Jahre 1512 erwähnt“?, aut fol 58 1St eın Wunder verzeıichnet,
das „Bernward un seın Schüler Benno“ 1m Jahre 1515 ‚n unserer Stadt
Hıldesheim“ gemeınsam gewirkt haben Anno eCc1am dominı MDXV sanc-
LIuUS bernwardus et dıiscıpulus S$UU5 benno HAQNUM ostenderunt 1n C1uLtate
NOSLYA hıldensemensı SC sanctıtatıs miyaculum. Dıie „Commuissıo“ tol
30 G20) 1St ın Rom 10 Maı 1514 ausgestellt, 1im Maı 1515 fand die
Prüfung der ben regıstrıerten „Articulı“ (vgl fol 63°)

Für das „Compendium“, den zentralen Benno-Text UNSCIGTr Hand-
schrift; z1bt CS och ein Zeugnıis, das dem eben ermıiıttelten
Jahr 1515 als termınus ante QUCM NO zuL paßt: Am 13 Aprıil 1516 schreibt
Johannes Henning VO  an Meıflßen aus Henning Rose iın Hıldesheim:

Mıror 4X0)  >bquod clericı CLU1LLAtLS HildensemensisDarıter et Carthu-
zenses yıtam 101 Bennonıs cupiunt habere breviorem, C Dpro $Ud
sanctıtate amplianda etpublicanda MAZ1S longi07 GUAM bevior PESSECE deberet,
NEec placet mich: Ila breviatura domuinı suffragane. Cogıtabo C

Lempore C domino licenciato Emser, quatinus quoddam compendium
1ta SUd, QUANTO brevius fzerı possıt, colligatur, sed quod ımprımı debeat,

Gestis Domuinı Bennonis Aldenburgensis Episcopr. Folgende Dıifferenz verdient vielleicht
Beachtung: ın Dresden hest INa  - Anno2  Der heilige Benno von Meißen und Hildesheim  Zur Datierung der Handschrift liefert vor allem Johannes Hennings  „Compendium“ einige Anhaltspunkte: auf fol. 55 wird Emsers Benno-  Vita vom Jahre 1512 erwähnt”?, auf fol. 58” ist ein Wunder verzeichnet,  das „Bernward und sein Schüler Benno“ im Jahre 1515 „in unserer Stadt  Hildesheim“ gemeinsam gewirkt haben: Anno eciam domini MDXV sanc-  tus bernwardus et discipulus suus benno magnum ostenderunt in civitate  nostra hildensemensi sue sanctitatis miraculum. Die „Commissio“ (fol.  59*—62") ist in Rom am 10. Mai 1514 ausgestellt, im Mai 1515 fand die  Prüfung der oben registrierten „Articuli“ (vgl. fol. 63") statt.  Für das „Compendium“, den zentralen Benno-Text unserer Hand-  schrift, gibt es noch ein externes Zeugnis, das zu dem eben ermittelten  Jahr 1515 als terminus ante quem non gut paßt: Am 13. April 1516 schreibt  Johannes Henning von Meißen aus an Henning Rose in Hildesheim:  Miror non parum, quod clerici civitatis Hildensemensis pariter et Carthu-  sienses vitam divi Bennonis cupiunt habere breviorem, cum tamen pro sua  sanctitate amplianda et publicanda magis longior quam bewvior esse deberet,  nec placet micht ılla breviatura domini suffraganei. Cogitabo tamen cum  tempore cum domino licenciato Emser, quatinus quoddam compendium  ex vita sua, quanto brevius fieri possit, colligatur, sed quod imprimi debeat,  Gestis Domini Bennonis Aldenburgensis Episcopi. Folgende Differenz verdient vielleicht  Beachtung: in Dresden liest man Anno ... Ordinacionis autem sancti Bernwardi reveren-  dissimi Hildensemensis ecclesie antistitis XXXo Indictione .V. iiü kal. Octobris consum-  mata ad votum basilica denunciatum est dedicacionis festum (fol. 146*); in unserer  Handschrift steht statt Hildensemensis: Bennopolitani und statt ad votum basilica ...:  ad votum in loco squalido et nemeroso basilica extra civitatem (fol. 126"). Auf die  historisch interessanten, poetisch allerdings sehr armseligen und offenbar korrupt über-  lieferten Epitaphien für die Söhne Heinrichs des Löwen, Otto IV. (De brunswyk natus  fuerat rex otto vocatus ...) und Pfalzgraf Heinrich (Huins germanus hinricus corpore  sanus ...), auf der vorletzten Seite (fol. 133') dieser Chronik soll hier nicht weiter  eingegangen werden. Es sei aber wenigstens vermerkt, daß der 8. Vers der Braunschwei-  ger „Gedächtnistafel Heinrichs des Löwen, Ottos IV. und ihrer Gemahlinnen“ (vgl.  Heinrich der Löwe und seine Zeit. Katalog der Ausstellung. Braunschweig 1995. Band  3: Abteilung Nachleben, hg. von Jochen Luckhardt und Franz Niehoff zusammen mit  Gerd Biegel, H 7, mit Abb.) im Epitaph für Otto wieder auftaucht: iste coronatus  vermibus esca datis (statt datus; für iste steht in der Gedächtnistafel Otto). Dieser  Pentameter erweist sich in dem ansonsten hexametrischen Epitaph auch metrisch als  29  Fremdkörper.  Refert dominus Ieronimus empser in utroque iure licenciatus ecclesie misnensis vicarius  de eodem sancto, qui et vitam ipsius composuit ... (fol. 550Ordinacıionis sanıctı Bernwardı:ı rTEVDETEN-
dıissımı Hildensemensis ecclesie antıstıtıs KK Indictione 211 hal. Octobris CONSUML-
MALd ad DOoLum basılıca denunciatum est dedicacıonis festum (fol ın UMHSCTET:
Handschrift steht Hıldensemensis: Bennopolitanı und ad oLlum basılica2  Der heilige Benno von Meißen und Hildesheim  Zur Datierung der Handschrift liefert vor allem Johannes Hennings  „Compendium“ einige Anhaltspunkte: auf fol. 55 wird Emsers Benno-  Vita vom Jahre 1512 erwähnt”?, auf fol. 58” ist ein Wunder verzeichnet,  das „Bernward und sein Schüler Benno“ im Jahre 1515 „in unserer Stadt  Hildesheim“ gemeinsam gewirkt haben: Anno eciam domini MDXV sanc-  tus bernwardus et discipulus suus benno magnum ostenderunt in civitate  nostra hildensemensi sue sanctitatis miraculum. Die „Commissio“ (fol.  59*—62") ist in Rom am 10. Mai 1514 ausgestellt, im Mai 1515 fand die  Prüfung der oben registrierten „Articuli“ (vgl. fol. 63") statt.  Für das „Compendium“, den zentralen Benno-Text unserer Hand-  schrift, gibt es noch ein externes Zeugnis, das zu dem eben ermittelten  Jahr 1515 als terminus ante quem non gut paßt: Am 13. April 1516 schreibt  Johannes Henning von Meißen aus an Henning Rose in Hildesheim:  Miror non parum, quod clerici civitatis Hildensemensis pariter et Carthu-  sienses vitam divi Bennonis cupiunt habere breviorem, cum tamen pro sua  sanctitate amplianda et publicanda magis longior quam bewvior esse deberet,  nec placet micht ılla breviatura domini suffraganei. Cogitabo tamen cum  tempore cum domino licenciato Emser, quatinus quoddam compendium  ex vita sua, quanto brevius fieri possit, colligatur, sed quod imprimi debeat,  Gestis Domini Bennonis Aldenburgensis Episcopi. Folgende Differenz verdient vielleicht  Beachtung: in Dresden liest man Anno ... Ordinacionis autem sancti Bernwardi reveren-  dissimi Hildensemensis ecclesie antistitis XXXo Indictione .V. iiü kal. Octobris consum-  mata ad votum basilica denunciatum est dedicacionis festum (fol. 146*); in unserer  Handschrift steht statt Hildensemensis: Bennopolitani und statt ad votum basilica ...:  ad votum in loco squalido et nemeroso basilica extra civitatem (fol. 126"). Auf die  historisch interessanten, poetisch allerdings sehr armseligen und offenbar korrupt über-  lieferten Epitaphien für die Söhne Heinrichs des Löwen, Otto IV. (De brunswyk natus  fuerat rex otto vocatus ...) und Pfalzgraf Heinrich (Huins germanus hinricus corpore  sanus ...), auf der vorletzten Seite (fol. 133') dieser Chronik soll hier nicht weiter  eingegangen werden. Es sei aber wenigstens vermerkt, daß der 8. Vers der Braunschwei-  ger „Gedächtnistafel Heinrichs des Löwen, Ottos IV. und ihrer Gemahlinnen“ (vgl.  Heinrich der Löwe und seine Zeit. Katalog der Ausstellung. Braunschweig 1995. Band  3: Abteilung Nachleben, hg. von Jochen Luckhardt und Franz Niehoff zusammen mit  Gerd Biegel, H 7, mit Abb.) im Epitaph für Otto wieder auftaucht: iste coronatus  vermibus esca datis (statt datus; für iste steht in der Gedächtnistafel Otto). Dieser  Pentameter erweist sich in dem ansonsten hexametrischen Epitaph auch metrisch als  29  Fremdkörper.  Refert dominus Ieronimus empser in utroque iure licenciatus ecclesie misnensis vicarius  de eodem sancto, qui et vitam ipsius composuit ... (fol. 550ad um ın loco squalıdo el basılica eXEra CLivLtatem (fol Auf dıe
hıstorisc. interessanten, poetisch allerdings sehr armseligen un! ottenbar korrupt über-
lieterten Epıtaphıen für dıe Söhne Heınrichs des Löwen, Otto (De brunswyk Atus
fuerat zTeX OttO VOCALUS und Pfalzgraf Heınrıch (Hau1us hinricus Corpore

DE auf der vorletzten Seıte tol dieser Chronik soll hıer nıcht weıter
eingegangen werden. Es sel ber wenı1gstens vermerkt, da{ß der Vers der Braunschwei-
SCI „Gedächtnistafel Heınrichs des LOwen, Ottos und iıhrer Gemahlinnen“ (vglHeınrıch der LOwe un!: seıne eıt Katalog der Ausstellung. Braunschweig 1995 and

Abteilung Nachleben, he VO  n Jochen Luckhardt und Franz Nıehoff mıt
Gerd Bıegel, f mıt Abb.) 1m Epitaph für (Otto wıeder auftaucht: ıste COYTrONALUS
vermibus SCa datıs (statt datus; tür ıste steht in der Gedächtnistafe] Otto) Dıiıeser
Pentameter erweıst sıch 1ın dem ansonstien hexametrischen Epitaph uch metrisch als
Fremdkörper.
Refert dominus Teronımus empser ın uULTOQUeE ıure icencCiatus ecclesie MLSNENSLS VICAYLUS
de eodem SANCLO, quı uıtam 2DS1US composut2  Der heilige Benno von Meißen und Hildesheim  Zur Datierung der Handschrift liefert vor allem Johannes Hennings  „Compendium“ einige Anhaltspunkte: auf fol. 55 wird Emsers Benno-  Vita vom Jahre 1512 erwähnt”?, auf fol. 58” ist ein Wunder verzeichnet,  das „Bernward und sein Schüler Benno“ im Jahre 1515 „in unserer Stadt  Hildesheim“ gemeinsam gewirkt haben: Anno eciam domini MDXV sanc-  tus bernwardus et discipulus suus benno magnum ostenderunt in civitate  nostra hildensemensi sue sanctitatis miraculum. Die „Commissio“ (fol.  59*—62") ist in Rom am 10. Mai 1514 ausgestellt, im Mai 1515 fand die  Prüfung der oben registrierten „Articuli“ (vgl. fol. 63") statt.  Für das „Compendium“, den zentralen Benno-Text unserer Hand-  schrift, gibt es noch ein externes Zeugnis, das zu dem eben ermittelten  Jahr 1515 als terminus ante quem non gut paßt: Am 13. April 1516 schreibt  Johannes Henning von Meißen aus an Henning Rose in Hildesheim:  Miror non parum, quod clerici civitatis Hildensemensis pariter et Carthu-  sienses vitam divi Bennonis cupiunt habere breviorem, cum tamen pro sua  sanctitate amplianda et publicanda magis longior quam bewvior esse deberet,  nec placet micht ılla breviatura domini suffraganei. Cogitabo tamen cum  tempore cum domino licenciato Emser, quatinus quoddam compendium  ex vita sua, quanto brevius fieri possit, colligatur, sed quod imprimi debeat,  Gestis Domini Bennonis Aldenburgensis Episcopi. Folgende Differenz verdient vielleicht  Beachtung: in Dresden liest man Anno ... Ordinacionis autem sancti Bernwardi reveren-  dissimi Hildensemensis ecclesie antistitis XXXo Indictione .V. iiü kal. Octobris consum-  mata ad votum basilica denunciatum est dedicacionis festum (fol. 146*); in unserer  Handschrift steht statt Hildensemensis: Bennopolitani und statt ad votum basilica ...:  ad votum in loco squalido et nemeroso basilica extra civitatem (fol. 126"). Auf die  historisch interessanten, poetisch allerdings sehr armseligen und offenbar korrupt über-  lieferten Epitaphien für die Söhne Heinrichs des Löwen, Otto IV. (De brunswyk natus  fuerat rex otto vocatus ...) und Pfalzgraf Heinrich (Huins germanus hinricus corpore  sanus ...), auf der vorletzten Seite (fol. 133') dieser Chronik soll hier nicht weiter  eingegangen werden. Es sei aber wenigstens vermerkt, daß der 8. Vers der Braunschwei-  ger „Gedächtnistafel Heinrichs des Löwen, Ottos IV. und ihrer Gemahlinnen“ (vgl.  Heinrich der Löwe und seine Zeit. Katalog der Ausstellung. Braunschweig 1995. Band  3: Abteilung Nachleben, hg. von Jochen Luckhardt und Franz Niehoff zusammen mit  Gerd Biegel, H 7, mit Abb.) im Epitaph für Otto wieder auftaucht: iste coronatus  vermibus esca datis (statt datus; für iste steht in der Gedächtnistafel Otto). Dieser  Pentameter erweist sich in dem ansonsten hexametrischen Epitaph auch metrisch als  29  Fremdkörper.  Refert dominus Ieronimus empser in utroque iure licenciatus ecclesie misnensis vicarius  de eodem sancto, qui et vitam ipsius composuit ... (fol. 550(fol 557
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de hoc plane NO  e deliberavı. Et 2 NO  S prologum S$1UE dprımam partem de
fundacıone ecclesıie er CLULLALTIS Mıznensıs legere velint, legant GUE LDSLS
MNAZLS Transmuitto Der presentem baiulum?? quandam
breviaturam SCH compendium DEr collectum et facıatıs( eodem SICUE
placuerit.”

ÄIch wundere mich nıcht wen1g darüber, da{fß die Kleriker der Stadt
Hıldesheim SOWI1e die Kartäauser eıne kürzere Lebensbeschreibung des
heilıgen Benno haben wollen, S1@e doch angesichts der Tatsache, da
INan dıe Kunde VO seiner Heılıgkeit ausdehnen un bekannt machen
sollte, eher länger als kürzer seın müßte. uch getällt mMI1r die Kurzfassung
nıcht, die der Herr Weihbischof hergestellt hat Ich ll jedoch mMIıt der
eıt gemeınsam mıt dem Herrn Lızenz1ıaten Emser einmal darüber ach-
denken, da{ß bald W1e möglıch eıne Kurzfassung AaUS seıiner Lebens-
beschreibung zusammengestellt wird; da{ß diese jedoch gedruckt werden
sollte, darüber habe ıch mMI1r überhaupt keine Gedanken gemacht. Und
WenNnn die Leute den Prolog der den Eerstien eıl ber die Gründung der
Kırche un der Stadt Meißen** nıcht lesen wollen, annn sollen S1€e eben
das lesen, W as iıhnen gefällt. TIrotzdem übersende ıch durch den Zusteller
dieses Brietes eıne Kurzfassung oder eın Kompendium (der NVaıta), die VO  e

mI1r zusammengestellt 1St, un: Ihr mOgt damıt verfahren, Ww1e CS Euch
getällt.

Es spricht nıchts dıie Vermutung, da dieses „Compendium“ der
Benno-Vıta, das Johannes Henning 13 Aprıl 1516 ach Hıldesheim
gesandt hat, VO Rose abgeschrieben, iın HMN SCTIEGET Handschrıiuft erhalten
geblieben ISt.  53 Somıt 1St diese iın jedem Fall nıcht VOT Mıtte April 1516
angelegt worden.

Im tolgenden sollen A4US dieser Handschriuft einıge Partıen ausgewählt
un:! vorgestellt werden, die iın den Gesamtkomplex der Kanonisiıerung

Doebner lıest irrtümlıch (wıe uch schon ın der Erstveröffentlichung VO „banu-
lum  “

31 Ed Doebner (wıe Anm 10), Nr. NVIE 144
emeınt 1St dıe sehr ausführliche Prefacıo Emsers ber dıe Geschichte Meißens.
Langer (wıe Anm 12), 125 Anm 63, fragt: „Woher wulite Lüntzel, Gesch der
1Öcese und Stadt Hıldesheim E 338 Anm 1 dafß eıne Lebensbeschreibung VO  e Hennig
exıistiere? Hatte VOTr sıch eın Exemplar miıt Hennigs Namen? Etwa das VO Henn1g

Abt Johannes übersandte?“ Dıie Frage beantwortet sıch 1im Sınne der Anm
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Bennos gehören und, W1€e schon angedeutet, ausdrücklich der auch L1UTr

implıizıt miıt Hıldesheim zusammenhängen.”“
Der früheste sıcher datierbare Text dieser Art 1St Hıeronymus Emsers??

Elegie Papst Julıus H tol T7 =816). Es handelt sıch eın Bıttgedicht
mi1ıt dem beträchtlichen Umfang VO  ] 200 elegischen Dıstichen, in dem
Emser durch summariısche Aufzählung vieler Benno-Wunder, VOT allem
aber durch die kühne Erzählung eıner persönlich erlebten Benno-Vısıon,
den NC  > amtıerenden Papst Julius I1 Zur Heıligsprechung des Bıschofs
VO  ] Meıflen drängt. Bemühungen dieser Art VO sächsıschen Her-
zogshaus schon gegenüber Papst Alexander VIHEworden.?®
Hıeronymus Emser, bereıts als Sekretär des Kardıiınals Peraudi ın den
Jahren 1502 bıs 15047 mıt dem Anlıegen befalist, wurde, seıtdem aut
ausdrückliche Empftehlung Peraudıiıs VO  u 1505 1im Dıienst des Herzogs
stand, Zwiıchtigsten publızıstischen Anwalt der Kanonisıierung Bennos.
Di1e vorliegende Elegie ENIE im Jahre 1505 sıne loco un aNONY IMN gedruckt
worden.?® Um 35 Dıiıstichen gekürzt, wurde das Gedicht spater der
tangreichen Benno-Biographie Emsers, die 1m Jahre 1517 bel Melchior
Lotter ın Leıipzıg erschien??, Schlufß fol Cinmı! Sqgqg.) der ber-
schrift „Eiusdem Hıeronymıi Emser CALTINEN ın apotheosim 11 Bennonis“
beigegeben. Erhalten blieb dabej das Lob Meißens un: des sächsischen
Herzogshauses SOWIE, natürlıch, der Preıs des wundertätigen Benno. Fın-
gESPaAL wurde, der Sıtuation entsprechend, der direkte Appell
Papst Julius, der damals bereits dem ode ahe WATr, W1€e übrigens auch
die ausdrückliche Bezugnahme aut Peraudıiıs Benno-FErlebnis 1ın Meiıßen.

Sowelılt das Verständnıis nıcht 1n besonderer Weıse erschwert 1St; wırd die sehr
Interpunktion der Handschriuft beibehalten. Dıie Abkürzungen werden aufgelöst; konso-
nantısches wırd als geschrıiıeben.
Über Emser (1478 — 1527) vgl CGustav Kawerau, Hıeronymus Emser. Eın Lebensbild
aus der Reformationsgeschichte. alle 1898, SOWI1e Heribert Smolınsky, Augustın VO
Alveldt und Hıeronymus Emser. Eıne Untersuchung 7Dr Kontroverstheologıe der frü-
hen Reformationszeit 1im Herzogtum Sachsen. Müuünster 1983
Vgl azu Kırsch (wıe Anm 5); 29f., und Kohnle (e 558
Emser War 1502 bıs 1504 Sekretär Peraudis, vgl Smolinsky (wıe Anm 35Über Peraudı vgl weıter Anm
Fpıtome ad sanctıssımum dominum NOSTIrum Papam Julıum secundum .P' ıta mıra-
culıs et sanctımon1a divi patrıs Bennonıs Episcop1 quondam INS1IENIS ingenue ecclesıe
Mıssnensıs Anno ME& CGEV
Vgl ben Anm 253 S1e 1St aufgenommen 1n die cta 5Sanctorum, lunıı LLL
Antwerpen 1701, 150— 176 Dıie Elegıe VO  n 65 Dıstichen steht aut 17/4— 176
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Vor allem aber fehlt 1ın der gekürzten Fassung dıe eindrucksvolle Schilde-
runs der innerkirchlichen Mißstände das Jahr 05, aus der sıch der
Wunsch ach eıner „Reformatıion“ Julius I1 (vgl die zweimalıge
Verwendung der Prägung „Oorbe retormato“ ın Vers 166 un: 200) ergeben
hatte. [Da der Druck der weıt interessanteren frühen Fassung heute sehr
selten 1st die Emser-Biographen“ haben keine direkte Kenntnıiıs davon

sollen 1er AUS der Hıldesheimer Handschrift“**® wenı1gstens der Schlufß
un!: die Benno-Vısıon mitgeteilt werden.

Die erwähnte Zeitklage 1ın der Schlußpartie der Fassung VO 1505 erg1ibt
sıch kontrastıv aUs dem vVOTausscHaNnNSCHNCH Lob Bennos. Emser wünscht,
der ZESAMTE Klerus seıiner moralısch verkommenen Zeıt möchte in die
Fufßstapfen dieses vorbıldlichen Bischofs treten Dıie betreffenden Verse

155ff.) beginnen auf fol 0M

S1C etenım fame plus S2IC et honorıs haberet (scıl clerus)
Et YıXe et litis ınvLdLEQUE MNUNUS

Nunc eY7O qu14 Dars dıg1t0 scalpıt UN

Vıvıt et exemplo fabula facta VW/ZA

Nec PASLOY sed Yaptor OUVUEes deglubere querıt
Et docet hoc aliud hoc alındque facıt

Qu1d mırum $2 quando Ua discrimina culpa
Incidıt et Datıtur NO  x pacıenda bonis

Quid s$2 collectas dudum U1 fraude doloque
Vı GUOGQUE dıripiat mobile vulgus opes

165) Et faciet nı melıora pussıme DaAapa
ybe reformato*” secula reddiderıs

Hec etenım de spes est mortalıbus UN

In CUNCLOTUM Iumina SCLAS
Nam quod IUStLCLE quod religionıs AMAtOTr

Eın Exemplar 1St noch vorhanden 1n der Universitätsbibliothek Leıipzıg, das hıer VCeIWEeEIN-

ete lıegt ın der Herzog August Bıbliothek Woltenbüttel der Sıgnatur 88 .5
Quod (3

41 Vgl awerau (wıe Anm 35 114 mıt Anm 2 9 un! Smolınsky (ebd.), 289
Fehler werden nach dem Druck verbessert. Dıe Collatıon zeıgt uch bei dıesem ext
(wıe 1m Falle VO Hennings „Compendium“ der Benno-Vıta, die ott tehlerhaft VO:  .
ihrer Vorlage, nämlich Emsers Vıta Bennonıs, abweıicht), da{fß Roses Abschriuft recht
flüchtig SCWESCH ISt.
reformata Hs Falsche Schreibungen VO  - begegnen iın der Handschrift mehrtach.
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Magnanımyus prudens S25 bonus DIuS
Nos docuit D NOSEYAS raymundus ad horas?  4

Miıssus TOMANE presbiter ecclesie
Presbiter et cardo NEC LANLUM cardıne dignus

Sed CU1 commMmMuattı Tanuda LOLd

Integer INNOCUUS hıc est albus et INSONS
Nec turpIS DILCLO CADTUS AVUAaYıCLE

Inprımısgue ul vehemens defensor honoris
Laudator CANLOY SLIENLOTEUS

Hunc olim 1dı Lemptatum mulle periclıs
Blandıicıis precıbus MUNETE fraude MNUNLS

Nec voluit 1USto dıgıtum discedere® latum
Nec flecti dotuıt plus adamante y1Q07

Hıc GQUOGQUE (ne VARRZE credas NOS scribere
Que de Bennone CAYMINA NOSLEYAd sonant)
Affuit et Mısne WW/ZA  x mMA1LStLCA
Illius uidıt SCEDLYA sepulchra

Vidıt et omnıgene CONCUTSUM volaque gentıs
{J+ quısque affectus s1ue eYralt

Tunc GHOGQUE eL ıDse vırum genibus veneratus et OTE

Testem pollicıtus fore ın ybe fait”®
Testis ıtem multo GUOGQUE Brixinensıs honore

Clayrus cardıneo clarus et Tle choro*/
Nec deerunt alıı MASNUS modo Tulius Aassıt

Et tribuat dıeno0 debita IUYd 2170
Hoc GQUOGQUE prınceps nOstLer C prıncıpe clerus
C um clero populus HHLUSAQGUEC NOSLYAd

Nec decet ulla EXUOS ınclemencia
Annue COMMAUNALS quando honor ıste bı

Annue E  3 long0s feliciter
ybe reformato“® rexXerıs

TAS.:
45 dıstendere Hs

Das Dıistichon 189 1st 1ın der Handschrift der falschen telle, nach veneYTalus,

indecoro Hs
reformata Hs (wıe Vers 166)
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„DdO nämlıch WCenNnn Benno nacheiferte) hätte der Klerus heute
einen besseren Ruf un!: mehr Ansehen, dafür wenıger Streıt, Unfrieden
un Anfeindung. och da eın eıl (des Klerus) heute sıch HU och mıiıt
eiınem Fınger Kopf kratzt“” un miı1t dem Beispiel seınes eigenen Lebens
der Welt Z Gespött wiırd, un: da iın der Rolle des Räubers, nıcht
des Hırten, seinen Schafen das Fell 1abzuziehen sucht un sıch selber ın
seiınem Iun nıcht das hält, W as lehrt Wwen wundert CS da, WE

AUS eigenem Verschulden bısweilen ın Geftahr gerat un erdulden mufßß,
W as Rechtschaffene nıcht sollten erdulden mussen. Wen wundert C WECeNnN

das unzuverlässıge 'olk dıe Schätze, die selt jeher mıt Gewalt, Betrug un
Tücke gesammelt ıhm weggenommen) worden sınd, 1U seınerseıts
auch mı1t Gewalt wıeder sıch reißen könnte. Und das olk wiırd CS

tatsächlich Cun, WenNn Du, allerfrömmster Papst, die Welt nıcht retormierst
un die Zeıten wıeder besser machst. Dıies nämlıch 1St dıe einz1ge Hoff-
NUuNngs, welche die Menschen auf ıch SCUIZEN; un Du sollst wIıssen, da{fß
aller Augen auf ıch gerichtet sınd Denn da{fß Du eın hochherziger, kluger,

un frommer Liebhaber der Gerechtigkeıit un: der Religion se1est,
das hat uns Raımundus (Peraudı) och Jüngst berichtet, der als Priester
der Römischen Kıiırche ın ULSGTE Gegend gesandt wurde, als Priester un!
Kardınal, un verdiente nıcht NUur die JTürangel, vielmehr könnte
I11all ıhm die Tür überantworten ”! Er 1St ein integrer, rechtschaffe-
NCI, reiner un: unschuldiger”“ Vater, den das Laster der schändlichen
Geldgier nıcht ergriffen hat, un VOT allem eın tatkräftiger Verteidiger,

Vgl Juvenal, Sat {  9 135 quı dıg1to0 scalpunt AUNL  S (d die Frisur nıcht
beschädıigen). emeınt 1sSt damıt eıne besonders auf das AÄAußere edachte, säkularısıerte
Lebensweise.
Peraudi W ar als AblaRkommissar 1ın den Jahren 1501 bıs 1504 iın Deutschland tatıg. Vgl
dazu Bernd Moeller, Die etzten Ablafskampagnen. In Lebenslehren und Weltentwürte
1m Übergang VO: Mıiıttelalter Z Neuzeıt. Hrsg. VO artmut Boockmann, Bernd
Moeller un: arl Stackmann (Abhandlungen der Akad der Wıss. 1ın Göttingen, Phil.-
Hıst Kl., Folge, Nr. 1/9) Göttingen 19895, 539=567. bes 547—557/, wıeder
abgedruckt 1N : Ders., Dıie Retormatıon und das Miıttelalter. Kıirchenhistorische Aufsätze.

51
Hrsg. VO  - Johannes Schulling. Göttingen 1991 S m hıer 59— 68
Eın typısch humanıstisches Spiel mıiıt der etymologischen Herkunft des Wortes cardınalıs
VO cardo Angelpunkt, zentraler Punkt, Türangel (woraus sıch die hıer 708
Lobe Peraudıs eingesetzte 4SSOZ1atıve Vorstellung der „SaANZCH i raa ergibt; denkbar
ware > da{fß mıt Janua das bedeutende Erzbistum Genua gemeınt iSt, das sıch
Peraudı verdient hätte).
Vgl FOraz; Sat I, 67 69 UTMN. et INSONS.
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Rühmer, 5anger un laut tönender Herold Deiner Ehre.°* FEınst habe ıch
selber erlebt, W1e€e Tausenden VO Gefahren, Schmeıicheleien, Bıtten,
Bestechung, Betrug un Drohungen AaUSZESELIZL WAafl, 1aber wollte keinen
Fınger breit VO rechten Weg abweıichen, un 1efß sıch nıcht umbiegen,
blieh härter als Stahl uch dieser Mann (damıt Du nıcht oylaubst, WIr
schrieben hne zuverlässige Grundlage, W 4S ber Benno in HEAHSETEN Versen
steht), also auch War in Meıflen ZUSCSCH un: sah selber, als seiınen
heiligen Dıienst tat: Bennos dzepter, rab un:! Kleid Er sah auch das
Zusammenströmen der Menschen VO  an; überallher un ihre Gebete, W1e
jeder VO  a} Krankheit geplagt un nıedergedrückt W 3AaTfl. Damals auch hat
selber den (heiligen) Mann knıend un: betend verehrt un versprochen,
in Rom für ıh Zeuge se1ın. Zeuge 1St ebenso der mıt 1e] Ehre bedachte
Bıschof VO Brixen?“, auch berühmt als Kardınal. Und CS werden auch
weıtere Zeugen nıcht tehlen, wotern 1U  — der orofße Julıus sıch einsetzt
un Mann, der CS verdient, die gebührenden Rechte zuteılt. Darum
bıttet iıch auch erzog un mıt dem erzog der Klerus un mıt
dem Klerus das 'olk un meıne Muse. Und Unerbittlichkeit, Vater, 1St
Deınem Wesen überhaupt nıcht ANSCINCSSCH. So willige also eın, enn 1es
wırd Dır VO allen Seıten ZhT: Ehre gereichen. Wıllige e1n, un ann sollst
Du, nachdem Du viele Jahre glücklich regıiert un dıe Welt reformiert
hast, ın den Hımmel gelangen.“
Besonders interessant un: für den zeıtbedingten Wandel der Strategıe
autschlußreich 1St die Dıifferenz zwıischen den beiden Fassungen bezüglich
der Benno-Vısıon ıhres Vertassers. In der 1er vorgestellten Langfassung
müundet diese Vısıon 1in eiıne listige (oder schon dreiste?), SOZUSaSCH VO  -
Benno selbst verarntewoeortele Nötigung des Papstes ZUr Kanonıisatıon, wäh-
rend die spatere Kurzfassung die Dringlichkeit dieser Erwartung demon-
stratıv herunterspielt. Ihren Ausgang nımmt die Vısıon ın beiden Fassun-
gen VO  o Emsers bıtterer Klage, da{ß Benno seıner Verdienste un
Wunder och ımmer nıcht heiliggesprochen sel1:

Peraudı 1St September 1505; also noch 1im selben Jahr, 1n dem Emsers „Ep1itome“
erschien, gestorben. Über die allgemeıne posıtıve Bewertung seınes Charakters vglauch Moeller (wıe Anm 50), 1991 60 —65
emeınt 1st Kardınal Melchior VO Brixen (vgl Cap XX 1ın Emsers ıta Bennonıs).55 Dıie Verse 99 bıs 1272 der Kurzfassung VO  - 1512 stımmen (abgesehen VO den Wwel
überschüssigen Versen tast wörtlich mıt den 1mM tolgenden zıtıierten Versen bıs

der Langfassung VO  ; 1505 übereın.
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Nemo UNC pontificum merıto dıgnatus honore est
Nemo ınter ANCLOS rettulıt nte S$ACTYUM

(75) Hoc CZO dum stomachatus acerbe
Nunc hos UNC alıos iınsımuylando reı

Ingemu: Lantam latuısse tenebrıs
Iempore Yırtutem FOE benefacta 22

Scılıcet InVidia fıerı Dotuısse putabam
(80) Que (nısı NON valeat) supprimit OMNE bonum
Accusabam quibus hıc benefecerat olım

Sed plus CANONLCOS MUSNLACOSGQUE DIYOS
Nec deerat multum?  6 guın FUNC hominesque deosque

Diıxissem 57  ingratos MMEMOYESOUEC ON1
(85) Donec ın infuso (Qqu0 NEeSCLO numıne)

Benno mich: VISUS talıa verba Aare
‚Insimulas falso ANCELOS Iheronime patres

Falso indignarıs fratribus ınde MEeLS
Non est pontificum NO  S& est INCUYLA fratrum

58(90) Quod mich: nondum Ya constıituere
Nec MNINUS ambrosia DV“Eescor mel necLiare

Nıl facıt ad ANCLOS hıc popularıs honor°?
Qu1 uıtam INNOCUE DIXLE hic esLOo beatus

2vue ec1am rodant membra relicta fere
(95) Sed Aaceret nostrı Ea  3 fervida CUYd

Quando mich: liceat thura adolere SCLEeS
Hoc fzet s$2 fata iıubent GUO Lempore MASNUS

Iulius ın Petrı sede secundus erıt
Tlle Meum SANCLOTUM ın albo

Ille coronabit LemDOTA S$ACYd MANY

Hıc honor est IIı longıs aD AannıS
Tum uırtute 271 E  3 pretate deı

Qu1 procul aspıcıens MAagQNaAaS hoc Lempore clades
Et SAC7Ye€ fıdei Quanta Yuında foret

multum Druck, Lim Hs
ıngrates Hs
constituerıs Hs
0OMO Hs
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Fecıt UL abscısıs saltem DICINA bohemis
Miısna et AXONUM splendida LOa domus

Confortata mMe1s merıtıs sanctıque Tohannis
Non ıneret pessum funditus zıre fidem.°

Hıs dıctıs Benno subiıtıs evanuıt [is
Hıs dictis W /A resolutus eg0

„Keıner der Päpste hat diesen Mann der verdienten Ehre gewürdigt, keiner
hat ıhn, der doch schon vorher heilıg WAaTr, die Heılıgen aufgenom-
INnNnen Als ıch 1eSs neulich be] mMI1r selbst voll bıtteren Ärgers bedachte un
die Schuld dafür bald diesen bald Jenen ZUuWwIEeSs, War ıch bekümmert dar-
über, da{fß die orofße Tugend und die zahllosen Wohltaten dieses Mannes

Jange Zeıt 1m Dunkeln verborgen geblieben Ich glaubte nämlıich,
1es se1l 1Ur durch Mıßgunst möglıch SCWESCH, die Ja (wenn S1e nıcht etwa
daran gehindert wiırd) jeglıches Gute unterdrückt. Und beschuldigteiıch insgeheim alle, denen dieser Mann einstmals Gutes erwıesen hatte,
besonders aber die Kanoniker VO  e Meıißen, un CS tehlte nıcht viel,
hätte ıch damals alle Menschen un: den SaNzZCNH Hımmel undankbar un
des Guten uneıingedenk SCNANNL bıs mir 1m Schlaf, der mich ıch weılß
nıcht, durch welche göttliche Fügung) überkam, WAal, als Wenn Benno
selbst folgende Worte MI1ır spräche: ‚Hıeronymus, du beschuldigst
Unrecht die heiligen Väter, un du emporst dich Unrecht ber meıne
Brüder. Weder die Nachlässigkeit der Päpste och die meıner Brüder 1St
schuld daran, dafß S1e mMI1r och keine heiligen Altäre errichtet haben och
genieße iıch deshalb nıcht wenıger Ambrosıia un werde mıt himmlischem
Nektar getränkt: für die Heıligen 1St diese ırdiısche Ehre nämlich unerheb-
ıch Wer 1er auf Erden eın unschuldiges Leben geführt hat, der soll als
selıg gelten, auch Wenn die wılden Tiere seıne Gebeine CNn. och
lafß du dich nıcht VO  a} brennender dorge meınetwillen zerfressen;:
du sollst NUu. wıssen, Wann 6S erlaubt 1St, mIır Weıihrauchopfer darzubrin-
sCNH: Dies wiırd geschehen, wenn 6S das Schicksal will, der Zeıt, da
der oroße Julıus als der zweıte dieses Namens auf dem TIThron Petrı sıtzen
wırd Er wırd meınen Namen in das Verzeichnis der Heılıgen eintragen,
und wırd mıt seıner Hand meıne heiligen Schläfen bekränzen. Diese
Ehre 1st iıhm seıt langen Jahren vorbehalten, sowohl der Tugenddieses Mannes WI1e auch durch die Güte Gottes, der VO  a} ferne auf die

Miıt diesem Dıiıstichon endet die Elegie 1mM Druck VO:  } 1512



Fidel Rädle288

großen Katastrophen dieser Zeıt blickt un: sıeht, welchen Schaden der
heilige Glaube nehmen wiırd, un!: der deshalb bewirkt hat, dafß, nachdem
die Böhmen ausgeschlossen sind®*, wenıgstens das benachbarte Meißen
un das glänzende Haus der Sachsen, durch meıne un des heiliıgen
Johannes®“ Verdienste gestärkt, den wahren Glauben nıcht gänzlıch
grunde gehen lasse? Nach diesen Worten entschwand Benno mıt eınem
Mal WwW1e auf Flügeln, un: ach diesen Worten bın ıch AausSs dem Schlaf
erwacht.

In der Kurzfassung VO 1512 1st VO  e dieser nötigenden Prophezeiung
nıchts mehr übrig geblieben. Dort schliefßt Benno mıi1t tolgenden be-
schwichtigenden Worten, aus denen erkennbar verarbeıtete Enttäuschung
ber den bısherigen Verlaut der Bemühungen eıne Kanonisierung®”
spricht:

Sed quando DLO nostrı SUCCGCENSAUS

Tam petıs ın nNOStYLS thura adolere fOocis,
Ne dubita DENLUTAdA AW/ZA LEMDOYA fato:

Qunae eus occulta UNC ratıone tegıt,
Interea NOSLYOS SIne quıescere TE

Et GUEM thure NEQULS fac pıetate colas.
„Aber da Au VO  — TOMMEer Liebe mIır entflammt, sehr danach

verlangst, auf meınen Altären Weihrauchopfer darbringen dürten:
zweıfle nıcht, dafß die Zeit dazu, wenn sS1e VO  m] ben bestimmt Ist: kommen
wırd, die (5OTt heute och aus uns verborgenem Grund geheiım halt Lafß
du doch unterdessen den Toten ruhen, un ehre ıhn, da du ıh mıt Weih-
rauch nıcht verehren kannst, mı1t deinem trommen Sınn  <

Zu den zahlreichen Fällen auffallender Korrespondenz 7zwischen den e1In-
zelnen Texten UÜHSCIET Handschriuft gehören Zzwel kurze Partıen aus der
Eerstiter Stelle stehenden Bernward-Vita. Es geht darın den Beweıs der
Heıliıgkeit bzw. die Rechttertigung der Kanonisatıon Bernwards, un
w1e im Falle Bennos sınd auch jer Vısıonen die Vehikel,; durch die

61 Zu Emsers Polemik die hussıtiıschen Ketzer vgl Smolınsky (wıe Anm 353,
230—237 und 251 —256

Der Dom VO Meiılßsen 1St dem heilıgen Johannes Evangelısta und dem heilıgen Donatus)
geweıiht.
Dafß sıch auch cht Jahre spater daran ımmer noch nıcht 1e] geändert hatte, bezeugt
der Anftang zıtlerte Briet Leos Herzog Georg.
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den Menschen VO Hımmel AaUus die entsprechenden Direktiven zugespielt
werden.

Der Text 1St nahezu iıdentisch mı1t dem Kapıtel der „Hıstorı1a
canon1zatıon1s G translationıs Sanctı Bernwardı «64  episcopi der andere
deckt sıch mMıt dem Kapıtel der „Miıracula Sanctı Bernwardı:i ep1scop1
Hıldesheimensıs

Auf tol 347* wırd VO eıner heiligmäßig ebenden al erzählt, die nachts
mıtten 1m Gebet rab Bernwards VOT Müdıgkeit einschläft un tol-
gende Vısıon hat

Vidıt CYZO guası aDerLO SANCtIUAaYıL et labıdum opposıtione deposita
sepulcrı locum oleı liqguorem celıitus descendere largıissımum adeo

exuberantem, UL HMASNUM crıpte sbDacıum WW/ZA stillicıdio uıderetur ınfundere.
Que de reı nOV1Ltate mMiLYata subiıto qguod mirabiılius aspexXıt
uıdelicet reverendı Uultus pontificalibus preparamentıs de eadem tumba
hrocedere, et talıbus C verbis affarı ‚ZTempus adest, ME d de GUO
membDra leventur. %6  ° Et 215 diıctıs expergefacta GUE audıerat er uıderat NO

Dassım omnıbus, sed DAaUCIS deumque timentibus LDSLUS cenobı fratrıbus
retulit.°”

Wnd sah S1€, als WECNN das ach des Heılıgtums geöffnet un das
Hındernis der auersteıiıne beseitigt wWare: W1e€e ber dem Ort des Grabes
VO Hımmel herab eın überaus reicher Strom VO  e Ol sıch ergofs, üpp1g,
dafß 6S den orofßen Raum der Krypta mıt seıner rlüssıgen Substanz
erfüllen schien. dieses unerhörten Ere1ign1sses wurde S1€e VO  en Staunen
ergriffen, doch S1€e erblickte plötzlich och Wunderbareres, namlıch:
W1e eıne Person VO ehrwürdigem Antlıtz ın bischöflicher Gewandung
Aaus eben diesem rab hervortrat un S1€e mıt tolgenden Worten anredete:
’Es 1St der Zeıt, da{ß meın Leib aus der Erde erhoben wiırd.? Nach diesen
Worten erwachte die Frau, erzählte aber, W as S1e gehört un: gesehen hatte,
nıcht allen Leuten überall herum, sondern NUur einıgen wenıgen un: ZOLLES-
fürchtigen Brüdern eben dieses Klosters S Miıchael).“

Vgl cta Sanctorum OSB VE Pars Ü 240
Ebd.. FE
Der Hexameter 1St sekundär als unfter Vers dem Epitaph Bernwards Pars hominiıs289  Der heilige Benno von Meißen und Hıldesheim  den Menschen vom Himmel aus die entsprechenden Direktiven zugespielt  werden.  Der erste Text ist nahezu identisch mit dem 8. Kapitel der „Historia  canonizationis et translationis Sancti Bernwardi episcopi“°*, der andere  deckt sich mit dem 2. Kapitel der „Miracula Sancti Bernwardi episcopi  « 65  Hildesheimensis  .  Auf fol. 34" wird von einer heiligmäßig lebenden Frau erzählt, die nachts  mitten im Gebet am Grab Bernwards vor Müdigkeit einschläft und fol-  gende Vision hat:  Vidit ergo quasi aperto sanctuarii tecto et lapidum oppositione deposita  super sepulcri locum olei liquorem celitus descendere largissimum adeo  exuberantem, ut magnum cripte spacium suo stillicidio videretur infundere.  Que de rei novitate mirata subito quod esset mirabilius aspexit personam  videlicet reverendi vultus pontificalibus preparamentis de eadem tumba  procedere, et talıbus eam verbis affari: ‚Tempus adest, mea de terra quo  membra leventur.”° Et his dictis expergefacta que audierat et viderat non  passım omnibus, sed paucis deumque timentibus ipsius cenobi fratribus  retulie ®7  „Und so sah sie, als wenn das Dach des Heiligtums geöffnet und das  Hindernis der Mauersteine beseitigt wäre, wie über dem Ort des Grabes  vom Himmel herab ein überaus reicher Strom von Öl sich ergoß, so üppig,  daß es den großen Raum der Krypta mit seiner flüssigen Substanz zu  erfüllen schien. Ob dieses unerhörten Ereignisses wurde sie von Staunen  ergriffen, doch sie erblickte plötzlich etwas noch Wunderbareres, nämlich:  wie eine Person von ehrwürdigem Antlitz in bischöflicher Gewandung  aus eben diesem Grab hervortrat und sie mit folgenden Worten anredete:  ’Es ist an der Zeit, daß mein Leib aus der Erde erhoben wird.’ Nach diesen  Worten erwachte die Frau, erzählte aber, was sie gehört und gesehen hatte,  nicht allen Leuten überall herum, sondern nur einigen wenigen und gottes-  fürchtigen Brüdern eben dieses Klosters (St. Michael).“  64  Vgl. Acta Sanctorum OSB VI, Pars I, S. 240.  65  Ehbd.. S. 231  66  Der Hexameter ist sekundär als fünfter Vers dem Epitaph Bernwards Pars hominis ...  angehängt worden (vgl. Berges, wie Anm. 13), S. 92f.  67  Fol. 34*.angehängt worden (vgl Berges, W1e€e Anm 13); 92f
Fol AA
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Unter der Überschrift „J1tem de e1us obitu“ hest Ianl folgende Geschichte:

Faıt eCc1am ın remotıs hartıbus ın dacıa C(LULLATEe Iunda ad GE miıliarıa
vıgıntı SEX ANNLS qguidam inclusus ın guadam silva devotus heremita ansel-
NMAUS nOMINE, quı solitas deo PYVEGCES fundens statım fuit ın spirıtu  6S E m1dıt
LDSa dıe GUA anımada 271 deıi celestia claustra petıvit, celos 69  apertos Z A

ıngentı Iumine et audıvıt ınter dulcem melodiam beatorum sbırıtuum hoc
CANrMen sCDE aD angelıs ıterarı felıx Aanımd bernwardı CU1US5 merıtda OML-
nıbus SUNET InCOSNLLA, deo et nobiıs m”alde ene OLld Hec FYLDUuS
HICLDUS CONtINULS LDSO die deposicionıs uLdıt et Audıvit. Predictam revelacio-
NEeE DLY deı dum seDe C devocione revolveret, uDbi ıllius NOMUNLS
DV Ea  3 beatus habıtasset ı8nOraret, ECCE astıtıt el venerabiılis DETSONA procere
LAtUTE; venusitia facıe, CANS: eLl operımentıs pontificaliıbus mestita
dicens e1 EgZ0 W/ZA bernwardus epISCODUS hıldensemensıs, GUCH Frına MISLONE
ın choro angelorum collaudarı Aaudıstı. E20 templum ın hıldensem angelıs
CONStEruUXL, VLYZINIS fılıum patrımonı mel WW/ZA fect, cCunctıisque seculı
voluptatıbus YeENUNCLAUL et habıtum angeliıcum SuSCEDL: UNC GQUOGUEC-
plum OMNLA recept, ın talı ıunbilo SıcCut uLdistı vıtam eternam possideo.‘”

„Es lebte auch iın eıner abgelegenen Gegend in Dacıen, die 12 Meılen
VO  z der Stadt Lund entternt, Jahre lang 1im Wald eingeschlossen eın
ftrommer Einsiedler NamnmnenNns Anselm, der, während einmal seıne gewohn-
fen Gebete sprach, plötzlich entrückt wurde, un CT sah eben dem
Tage, dem die Seele des (3ottesmannes (scık Bernwards) den Bezirk
des Hıiımmels aufsuchte, dıie Hımmel otffen un: erfüllt mı1t ungeheurem
Licht: un: hörte, Ww1e der SU klingenden Musık der selıgen
Geilster das tolgende Lied VO  ] den Engeln ımmer wıeder wurde:
© selige Seele Bernwards, dessen Verdienste den Menschen unbekannt,
C501T selber aber un u1nls sehr ohl bekannt sind.? Dıieses hat der (zOttes-
LLLa reı Mal nacheinander Tag des Begräbnisses ernwards
gesehen un gehört. Als C} die geschilderte Offenbarung ımmer wıeder
be1 sıch in TOoMMEM Sınn bedachte, aber nıcht wulßste, dieser heilige
Mann gelebt hatte, sıehe, da Lrat ıhm eıne ehrwürdige Gestalt VO

hohem Wuchs,;, mı1t schönem Antlıtz un:! graumeliertem Haar, Miıt bischöf-
lıchem Gewand bekleidet, un!: sprach iıhm ‚Tch bın Bischof Bernward

68 Biıblisch ZAULT-: Bezeichnung eıner Vısıon, vgl ApPC 4,
Vgl Act / 56
Fol DE Anl
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VO Hıldesheim, den du iın eıner dreitachen Vısıon 1m hor der Engel
4AsSt rühmen hören. Ich habe ın Hiıldesheim den Engeln eıne Kırche gebaut,
den Sohn der Jungfrau ZU Erben meınes Besıtzes gemacht, allen Gelüsten
dieser Welt abgeschworen un: das Engelsgewand ängelegt‘ *: 1U habe ıch
auch alles hundertfach wıederbekommen un: besitze inmıtten eınes sol-
chen Jubels, WI1e€e du gvesehen hast, das ewı1ge Leben. “

Es 1st vielleich riskant, diese Vısıonen, 1ın denen mehr der wenıger direkt
eıne Heıiligsprechung VO „Kandıdaten“ selber angemahnt bzw. beglau-
bıgt wırd, ın eiınem ausdrücklichen Zusammenhang sehen mı1t der
Benno-Vısıon der Elegie Julıus I1 och werden weıtere Belege aus
HHSCGEGT Handschrıiuft zeigen, da{ß die Kanonisierung Bennos auch ın anderer
Hınsıcht durch eıne systematische Annäherung der Vıta Bennos die
Vıta Bernwards tundiert wurde. Das betrifft nıcht L1LUTr die sehr evıdente
Konstruktion eıner biographischen Koinzidenz, dıie uns den Jungen Benno
1m Dıiıenst seınes Verwandten Bernward un als dessen hochbegabten Schü-
ler 1n Hıldesheim VOT Augen stellt, CS betritfft VOT allem die aum verhüllte
strukturelle Ausrichtung der Benno-Vıta der Bernward-Vita. Di1e
Lebensläufe ın der Konstellation iıhrer agıerenden Personen sınd einander
ebenso parallel W1e€e manche Wunder. * Selbst WCenNnnNn Emsers Benno-Vısıon
och unabhängig VO der Bernward-Hagiographie zustande gekommen
ware: seıne Vıta Bennonıis 1Sst hne das Muster un: das „Materıal“ der
Vıta Bernwardı (in welcher Fassung auch ımmer) nıcht denken.

Im unmıttelbaren Anschlufß die zuletzt zıtiıerte Vısıon werden Tod
un Bestattung ernwards registriert‘” un seın Epitaph”” mıtgeteılt, das

/ Dıiese Aussagen, die sıch sehr CN mıt Bernwards Dotationsurkunde VO Novem-
ber 1019 berühren (vgl ıta Bernwardıi Episcop1 Hıldesh. auctiore T’hangmaro (?)
Vıtae quorundam ep1scoporum saeculorum X XE C Ed Hatto Kallfelz Darmstadt
1973 Kap 54 beziehen sıch aut Bernwards Gründung VO St Mıchael un! dıen-
tarısche Schenkung seıines Besıtzes das Kloster. Über seıne Verfügung, 1m
bischöflichen Mantel iın eiınem eintachen Mönchsgewand bestattet werden, vgl ebd.,
Kap (asserens ıbidem uıtae termınum sortırı, ubi saecularıs abrenunciationis habiıtu

contıigısset INSIENLYL) un: 55
Es 1St 1m hıer gegebenen Rahmen unmöglıch, alle Entsprechungen aufzuzeigen.
Der ext entspricht dem Kapıtel der „Miıracula Sanctı Bernward:i“ (vgl dıe Anm 1 9

und 65)
Es steht als Ergänzung Schlufß der T’hangmar zugeschriebenen Vıta (vgl Anm A

360 Vgl azu MG Poetae Strecker, 457/ A und Berges/Rıeckenberg (wıeAnm B), 103— 105
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jer anders als ın der sonstıgen truüuhen Überlieferung, eınen Vertasser
zugeschrıeben erhält: Benno VO  - Meißen! Di1e Partıe lautet:

Versus cuiusdam episcopL bennontıs UL Aaıunt MISNENSLS de laude sanctı ern-
zwardı episcopt: ””

Hac tumuylı fossa clauduntur presulıs 0554

Bernwardı MLVL magZnıfiCLgueE 271
Quı hatrıe siemmMd yadıans ut  76 ınclıta

AÄcceptus dopulo complacuıt domino”®
Nam fnit ecclesie ConNdiENUS eDISCODUS Tle

Quem eus emmanuel dılıgat et michael
Tandem hissenıs undeno halendis

Felix hanc yıtam MULA ıN angelicam.
„ Verse eınes Bischofs, W1e€e INa  ' Sagl des Benno VO  e Meılen, 7A8 Lob

des heiligen Bischots Bernward:
In diesem rab sınd eingeschlossen die Gebeine des Bischofts Bernward,

eınes bewundernswerten un oroßartıgen Mannes, der als Zierde seınes
Stammes W1e€e eın glänzender Edelsteıin erstrahlte. eim olk beliebt, getiel

dem Herrn, enn W ar ein würdıger Bischof der Kırche, der die Liebe
(Gsottes (Emmanuels’”) und Michaels verdient.® Schliefßlich vertauschte
zwoltf Tage VOT den Kalenden des November als eın Selıger dieses iırdische
Leben mıt dem Leben der Engel.
Benno als Vertasser des Bernward-Epitaphs: dieser Eıinfall 1St ın den AUS

Hıldesheim stammenden Nachrichten“ Bennos Leben geradezu de-
monstratıv ausgearbeitet. Hıeronymus Emser zıtlert un interpretiert das

Fol Da Zu den verschiedenen Textzeugen und Varıanten vgl Berges/Rieckenberg
( 104f., bzw. Poetae (ebd.),; 4.5/
Aus prosodischen Gründen muü{fite ın velut emendiert werden.
Der ın der übrıgen gedruckten Überlieferung gestorte Leonıiıner 1sSt hiıer korrekt erhalten.
Vgl Is 62,4 In den genannten Edıiıtionen sınd populo und deo vertauscht.
Vgl Mt 1’
Der Relativsatz mıt Konjunktiv dürtte VO condıignus abhängen und nıcht, w1e VO

Kalltelz und auch VO Gerlach (Unsere Dıözese, Hıldesheim 1941, 54) verstanden,
eınen Wunsch ausdrücken.

81 Zu der entsprechenden Notız bei Moekerus und 1m Chronıcon Sanctı Miıchaelıs vgl
Berges (wıe Anm 5B} 104
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Epıitaph ın seıner Benno-Vıta der Kapıtelüberschrift: „De ep1ıtaphio
Bennone condıto el rıg1da antıquorum dıscıplına“ als oku-

mMent gelehrter Schulung WIE auch als Dokument einfachen Stils.*
Der eichte Zweıtel der Vertasserschaft Bennos, der ın der Bernward-
Vıta (HISGEGTE Handschrift och durch das UL ailunt® angedeutet WAaLl, 1St
be] ıhm 1gnorlert.

Wıe bekannt, stutzte sıch Emser be] der Abfassung seıner Benno-Vıta
VO Jahre 1512 auf eıne Hıldesheimer Quelle. Im AA Kapıtel lest
INan, da{ß die Kenntnıiıs wiıchtiger Wunder des Heıilıgen nıcht HMÜLT: der
mündliıchen ama verdankt werde, sondern ıhre schrıftliche Bestätigung
tinde ın eiınem „uralten kleinen Buch“, das Jüngst wunderbarerweıse ıIn
Hıldesheim, dem Ort der geistlichen Grundausbildung Bennos, aufgefun-
den worden sSC1Der heilige Benno von Meißen und Hildesheim  205  Epitaph in seiner Benno-Vita unter der Kapitelüberschrift: „De epitaphio  a Bennone condito et rigida antiquorum puerorum disciplina“ als Doku-  ment strenger gelehrter Schulung wie auch als Dokument einfachen Stils.®?  Der leichte Zweifel an der Verfasserschaft Bennos, der in der Bernward-  Vita unserer Handschrift noch durch das ut aiunt®? angedeutet war, ist  bei ıhm ignoriert.  Wie bekannt, stützte sich Emser bei der Abfassung seiner Benno-Vita  vom Jahre 1512 auf eine Hildesheimer Quelle. Im XXVIII. Kapitel liest  man, daß die Kenntnis wichtiger Wunder des Heiligen nicht nur der  mündlichen Fama verdankt werde, sondern ihre schriftliche Bestätigung  finde in einem „uralten kleinen Buch“, das jüngst wunderbarerweise in  Hildesheim, dem Ort der geistlichen Grundausbildung Bennos, aufgefun-  den worden sei:  ... Quoniam praeter communis famae adstipulationem litteris etiam man-  data sunt (scil. Bennonis miracula), in antiquissimo ıllo vitae suae libello  qui nuper in predicto Hyldesheymensi Monasterio (ubi prima olim fecit  spiritalis armaturae stipendia) miraculose inventus est ... .  Nach den Arbeiten von Lehmann®*, Kirsch® und vor allem Petke®® steht  fest, daß dieses uralte Büchlein von 9 Blättern, das heute als Clm 27045  in der Bayerischen Staatsbibliothek in München liegt, von Henning Rose  selber in einer archaisierenden Schrift®” hergestellt worden ist.  82  Cap. VIIL. Er tut das erkennbar mit dem Blick auf die zeitgenössischen Humanisten,  denen leoninische Hexameter bzw. Distichen ein Greuel waren; vgl. vor allem die  Verteidigung des in der Tat mühseligen Pentameters Quem deus Emannel diligat et  mihael.  83  Eine vergleichbare Relativierung gegenüber Emser findet sich in Hennings „Compen-  dium“ der Benno-Vita, fol. 43”: bennonis sancti ut pie opinatur consanguineus fuit (scil.  Bernwardus) statt Bennonis nostri consanguineus fuit (Emser, Cap. IV) bzw. fol. 46”:  ut opinatur, die angebliche Abtszeit Bennos in Hildesheim betreffend, die Emser (Cap.  X.) nicht anzweifelt.  84  Lehmann (wie Anm. 8).  85  Wie Anm. 5; Kirschs Arbeit ist allerdings, was die Textwiedergabe des Clm 27045  betrifft, außerordentlich unzuverlässig.  86  Wie Anm. 12.  8  N  Vgl. Petke (ebd.), S. 18. Sehr verräterisch sind, neben der „merkwürdigen Capitalis“  (Petke), die unbeholfenen Minuskelformen für a und u, die freilich nicht konsequent  durchgehalten sind. Es würde sich lohnen, den Text des Clm sprachlich und stilistisch  mit den entsprechenden Partien aus HS 123b zu vergleichen. Auffallend ist z. B. in  beiden Fällen die häufige Verwendung von de hinc in der Bedeutung „daraufhin“.quoniam praeter communıs famae adstıpulationem litterıs etiam INMAaN-

Ata SUNLE (SCH. Bennoni1s miracula), In antıqu1ssımo TIo uıtae S$UA€e ıbello
guı ın predicto Hyldesheymensı Monasterıo0 ubı Drıma olım fecıt
spirıtalıs YMALUYA stıpendia) miraculose INveEnNtuUS PstDer heilige Benno von Meißen und Hildesheim  205  Epitaph in seiner Benno-Vita unter der Kapitelüberschrift: „De epitaphio  a Bennone condito et rigida antiquorum puerorum disciplina“ als Doku-  ment strenger gelehrter Schulung wie auch als Dokument einfachen Stils.®?  Der leichte Zweifel an der Verfasserschaft Bennos, der in der Bernward-  Vita unserer Handschrift noch durch das ut aiunt®? angedeutet war, ist  bei ıhm ignoriert.  Wie bekannt, stützte sich Emser bei der Abfassung seiner Benno-Vita  vom Jahre 1512 auf eine Hildesheimer Quelle. Im XXVIII. Kapitel liest  man, daß die Kenntnis wichtiger Wunder des Heiligen nicht nur der  mündlichen Fama verdankt werde, sondern ihre schriftliche Bestätigung  finde in einem „uralten kleinen Buch“, das jüngst wunderbarerweise in  Hildesheim, dem Ort der geistlichen Grundausbildung Bennos, aufgefun-  den worden sei:  ... Quoniam praeter communis famae adstipulationem litteris etiam man-  data sunt (scil. Bennonis miracula), in antiquissimo ıllo vitae suae libello  qui nuper in predicto Hyldesheymensi Monasterio (ubi prima olim fecit  spiritalis armaturae stipendia) miraculose inventus est ... .  Nach den Arbeiten von Lehmann®*, Kirsch® und vor allem Petke®® steht  fest, daß dieses uralte Büchlein von 9 Blättern, das heute als Clm 27045  in der Bayerischen Staatsbibliothek in München liegt, von Henning Rose  selber in einer archaisierenden Schrift®” hergestellt worden ist.  82  Cap. VIIL. Er tut das erkennbar mit dem Blick auf die zeitgenössischen Humanisten,  denen leoninische Hexameter bzw. Distichen ein Greuel waren; vgl. vor allem die  Verteidigung des in der Tat mühseligen Pentameters Quem deus Emannel diligat et  mihael.  83  Eine vergleichbare Relativierung gegenüber Emser findet sich in Hennings „Compen-  dium“ der Benno-Vita, fol. 43”: bennonis sancti ut pie opinatur consanguineus fuit (scil.  Bernwardus) statt Bennonis nostri consanguineus fuit (Emser, Cap. IV) bzw. fol. 46”:  ut opinatur, die angebliche Abtszeit Bennos in Hildesheim betreffend, die Emser (Cap.  X.) nicht anzweifelt.  84  Lehmann (wie Anm. 8).  85  Wie Anm. 5; Kirschs Arbeit ist allerdings, was die Textwiedergabe des Clm 27045  betrifft, außerordentlich unzuverlässig.  86  Wie Anm. 12.  8  N  Vgl. Petke (ebd.), S. 18. Sehr verräterisch sind, neben der „merkwürdigen Capitalis“  (Petke), die unbeholfenen Minuskelformen für a und u, die freilich nicht konsequent  durchgehalten sind. Es würde sich lohnen, den Text des Clm sprachlich und stilistisch  mit den entsprechenden Partien aus HS 123b zu vergleichen. Auffallend ist z. B. in  beiden Fällen die häufige Verwendung von de hinc in der Bedeutung „daraufhin“.Nach den Arbeiten VO Lehmann  84, Kirsch®> un VOT allem Petke®® steht
test, da{fß dieses uralte Büchlein VO  D} Blättern, das heute als CIm
ın der Bayerischen Staatsbibliothek ın München liegt, VO Henning Rose
selber 1n eıner archaisierenden Schrift®/ hergestellt worden isSt

Cap NALI: Er Cut das erkennbar mıiıt dem Blıck aut dıe zeıtgenössıschen Humanısten,
denen leonınısche Hexameter bzw. Distichen eın Greuel CIl, vgl VOT allem die
Verteidigung des ın der Tat mühselıgen Pentameters Quem deus Emanuel dılıgat el
mihael.
Eıne vergleichbare Relatıvierung gegenüber Emser tindet sıch iın Hennıings „Compen-
1UuUm  C der Benno-Vıta, tol 45 bennoniıs sanıctı UT pıe opınatur CONSANZUIMNEUS fuit (scıl
Bernwardus) Bennon1s nostrı CONSANZUINEUS fuit (Emser, Cap IV) bzw. tol 46"

opınatur, die angebliche Abtszeit Bennos 1ın Hıldesheim betreffend, dıe Emser (Cap.
8 nıcht anzweıtelt.
Lehmann (wıe Anm 8
Wıe Anm 5 Kırschs Arbeıit 1st allerdings, W as diıe Jextwıiedergabe des Clm
betrifft, außerordentlich unzuverlässig.
Wıe Anm
Vgl Petke € Sehr verräterisch sınd, neben der „merkwürdigen Capıtalıs“
Petke); die unbeholtenen Mıiınuskeltormen für und U, dıe treıilich nıcht konsequent
durchgehalten sınd Es würde sıch lohnen, den ext des Clm sprachlich un: stilistisch
mıt den entsprechenden Partıen AaUuUs 123b vergleichen. Auftallend 1st ın
beiden Fällen die häufige Verwendung VOoO  S de NC ın der Bedeutung e  „darau:  an  «“  e
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In dieser „Vıta Dıiıvı bennonıs ep1scop1 ecclesie mıscennensıs“ 1St ZU

erSteH Mal eıne biographische Verbindung zwıischen Bernward un Benno
VO  a) Meiıfen bezeugt. Es handelt sıch folgende ın dem sehr unsystematı-
schen Gang der Erzählung VErStreuteEe Satze294  Fidel Rädle  In dieser „Vita Divi bennonis episcopi ecclesie miscennensis“ ist zum  ersten Mal eine biographische Verbindung zwischen Bernward und Benno  von Meißen bezeugt. Es handelt sich um folgende in dem sehr unsystemati-  schen Gang der Erzählung verstreute Sätze:  ... suscepitque (scil. Bernwardus) in obsequium bennonem puerulum quin-  quennem quem ab infancia deum timere fecit et ab wigero monasteri  sancti michaelis preposito, viro utique religioso et deo devoto litteris imbutus  et instructus mirabiliter in dei timore et augmentacione virtutum proficiens  acceptus erat tam deo quam hominibus ...  .88  ... quo (scil. Bennone Aldenburgensi) defuncto et ibidem sepulto puer  predictus (scil. Benno) non modicum ingemuit iactans tamen cogitatum  suum in domino®? sub tutela Wiggeri ut supra diximus prepositi degebat.  Sub eodem tempore sanctus presul Bernwardus quinquennio febris incom-  modo?° laborabat habens in monasterio predictum puerum bennonem sibi  gratissimum habuitque non modicum solacium cum predicto puero nunc  in legendo nunc in disputando nunc poeticando ıta ut puer capax ingenu  9i  eciam versibus fabricandis operam daret ... .  Benno autem adolescens proficiens etate et moribus®* consilio habito cum  wiggero preposito de quo sepe diximus a predicto Abbate (scil. Adelberto)  religionis habitum assumpsit et fratribus non modicam leticiam contulit.  Adeptus de hinc sacerdocium die noctuque deo serviebat orationibus et  jeiunius vacabat sedebatque solitarius et tacebat elevabatque se supra se  Epitaphiüs de hinc formandis maiorum sworum insistens parietes cum his”  ornare iuxta sepulchra eorum studuit nullumque tempus ociose torpori vel  negligencie dabat.?*  „Und Bernward nahm Benno, einen kleinen Knaben von sieben Jahren,  ın  Dienst, den er von Kindheit an in der Gottesfurcht erzog, und von  88  Fol. 4°  89  90  Vel. Ps 54, 23 und Ecchi 6, 37  Kirsch (wie Anm. 5), S. 19, liest fälschlich: quinquennis febris incommode.  Zl  Kol. 5  92  Vgl. Lc 2, 52. Die Benno-Vita ist hier wie auch in ihren späteren Fassungen durch  Emser bzw. Henning voller biblischer Anklänge und hagiographischer Topoi.  93  Das Latein dieser Vita ist stellenweise, wie hier, sehr unzulänglich. Es wäre durchaus  denkbar, daß Rose absichtlich unter sein stilistisches Niveau gegangen ist, um den Text  authentisch mittelalterlich erscheinen zu lassen.  94  Fol. 52suscepitque (scıl. Bernwardus) ın obsequium bennonem puerulum qguın-
GUMENNEM GUECH aD ınfancıa eum tiımere fecıt et aD WIgEVO moOnNnaAasterı
sanıctı michaelıs preposıto, 1Y0 utıque relig10S0 et deo devoto litterıs ımbutus
et INSEYUCLUS mirabıliter ın de: t1mMmOYre et augmentacıone wırtutum hroficiens

PeYaALt Ea  3 deo GUAF hominıbus294  Fidel Rädle  In dieser „Vita Divi bennonis episcopi ecclesie miscennensis“ ist zum  ersten Mal eine biographische Verbindung zwischen Bernward und Benno  von Meißen bezeugt. Es handelt sich um folgende in dem sehr unsystemati-  schen Gang der Erzählung verstreute Sätze:  ... suscepitque (scil. Bernwardus) in obsequium bennonem puerulum quin-  quennem quem ab infancia deum timere fecit et ab wigero monasteri  sancti michaelis preposito, viro utique religioso et deo devoto litteris imbutus  et instructus mirabiliter in dei timore et augmentacione virtutum proficiens  acceptus erat tam deo quam hominibus ...  .88  ... quo (scil. Bennone Aldenburgensi) defuncto et ibidem sepulto puer  predictus (scil. Benno) non modicum ingemuit iactans tamen cogitatum  suum in domino®? sub tutela Wiggeri ut supra diximus prepositi degebat.  Sub eodem tempore sanctus presul Bernwardus quinquennio febris incom-  modo?° laborabat habens in monasterio predictum puerum bennonem sibi  gratissimum habuitque non modicum solacium cum predicto puero nunc  in legendo nunc in disputando nunc poeticando ıta ut puer capax ingenu  9i  eciam versibus fabricandis operam daret ... .  Benno autem adolescens proficiens etate et moribus®* consilio habito cum  wiggero preposito de quo sepe diximus a predicto Abbate (scil. Adelberto)  religionis habitum assumpsit et fratribus non modicam leticiam contulit.  Adeptus de hinc sacerdocium die noctuque deo serviebat orationibus et  jeiunius vacabat sedebatque solitarius et tacebat elevabatque se supra se  Epitaphiüs de hinc formandis maiorum sworum insistens parietes cum his”  ornare iuxta sepulchra eorum studuit nullumque tempus ociose torpori vel  negligencie dabat.?*  „Und Bernward nahm Benno, einen kleinen Knaben von sieben Jahren,  ın  Dienst, den er von Kindheit an in der Gottesfurcht erzog, und von  88  Fol. 4°  89  90  Vel. Ps 54, 23 und Ecchi 6, 37  Kirsch (wie Anm. 5), S. 19, liest fälschlich: quinquennis febris incommode.  Zl  Kol. 5  92  Vgl. Lc 2, 52. Die Benno-Vita ist hier wie auch in ihren späteren Fassungen durch  Emser bzw. Henning voller biblischer Anklänge und hagiographischer Topoi.  93  Das Latein dieser Vita ist stellenweise, wie hier, sehr unzulänglich. Es wäre durchaus  denkbar, daß Rose absichtlich unter sein stilistisches Niveau gegangen ist, um den Text  authentisch mittelalterlich erscheinen zu lassen.  94  Fol. 52294  Fidel Rädle  In dieser „Vita Divi bennonis episcopi ecclesie miscennensis“ ist zum  ersten Mal eine biographische Verbindung zwischen Bernward und Benno  von Meißen bezeugt. Es handelt sich um folgende in dem sehr unsystemati-  schen Gang der Erzählung verstreute Sätze:  ... suscepitque (scil. Bernwardus) in obsequium bennonem puerulum quin-  quennem quem ab infancia deum timere fecit et ab wigero monasteri  sancti michaelis preposito, viro utique religioso et deo devoto litteris imbutus  et instructus mirabiliter in dei timore et augmentacione virtutum proficiens  acceptus erat tam deo quam hominibus ...  .88  ... quo (scil. Bennone Aldenburgensi) defuncto et ibidem sepulto puer  predictus (scil. Benno) non modicum ingemuit iactans tamen cogitatum  suum in domino®? sub tutela Wiggeri ut supra diximus prepositi degebat.  Sub eodem tempore sanctus presul Bernwardus quinquennio febris incom-  modo?° laborabat habens in monasterio predictum puerum bennonem sibi  gratissimum habuitque non modicum solacium cum predicto puero nunc  in legendo nunc in disputando nunc poeticando ıta ut puer capax ingenu  9i  eciam versibus fabricandis operam daret ... .  Benno autem adolescens proficiens etate et moribus®* consilio habito cum  wiggero preposito de quo sepe diximus a predicto Abbate (scil. Adelberto)  religionis habitum assumpsit et fratribus non modicam leticiam contulit.  Adeptus de hinc sacerdocium die noctuque deo serviebat orationibus et  jeiunius vacabat sedebatque solitarius et tacebat elevabatque se supra se  Epitaphiüs de hinc formandis maiorum sworum insistens parietes cum his”  ornare iuxta sepulchra eorum studuit nullumque tempus ociose torpori vel  negligencie dabat.?*  „Und Bernward nahm Benno, einen kleinen Knaben von sieben Jahren,  ın  Dienst, den er von Kindheit an in der Gottesfurcht erzog, und von  88  Fol. 4°  89  90  Vel. Ps 54, 23 und Ecchi 6, 37  Kirsch (wie Anm. 5), S. 19, liest fälschlich: quinquennis febris incommode.  Zl  Kol. 5  92  Vgl. Lc 2, 52. Die Benno-Vita ist hier wie auch in ihren späteren Fassungen durch  Emser bzw. Henning voller biblischer Anklänge und hagiographischer Topoi.  93  Das Latein dieser Vita ist stellenweise, wie hier, sehr unzulänglich. Es wäre durchaus  denkbar, daß Rose absichtlich unter sein stilistisches Niveau gegangen ist, um den Text  authentisch mittelalterlich erscheinen zu lassen.  94  Fol. 52GUO (scıl. Bennone Aldenburgenst) defuncto el ıbıdem sepulto Duer
predictus (scıl. €eENNO) 4X0)  s modicum ıngemu1t ı1Actans cogıtatum
SAUUNTTL ın domino  597 $a tutela Wıggerı UL dixımus dreposıtı degebat.
Sub eodem Lempore ANCLUS presul Bernwardus quınquennNLO febris INCOM-
modo? laborabat habens ın mMmONAasterı0 predictum Puerum bennonem sıbı
gratissımum habuitque NO  S modıicum solacıum ( predicto NUNGC

ın legendo UNC ın disputando EK poeticando 1La UL Duer ingenı
91eCc1am mersibus fabricandıs operam daret294  Fidel Rädle  In dieser „Vita Divi bennonis episcopi ecclesie miscennensis“ ist zum  ersten Mal eine biographische Verbindung zwischen Bernward und Benno  von Meißen bezeugt. Es handelt sich um folgende in dem sehr unsystemati-  schen Gang der Erzählung verstreute Sätze:  ... suscepitque (scil. Bernwardus) in obsequium bennonem puerulum quin-  quennem quem ab infancia deum timere fecit et ab wigero monasteri  sancti michaelis preposito, viro utique religioso et deo devoto litteris imbutus  et instructus mirabiliter in dei timore et augmentacione virtutum proficiens  acceptus erat tam deo quam hominibus ...  .88  ... quo (scil. Bennone Aldenburgensi) defuncto et ibidem sepulto puer  predictus (scil. Benno) non modicum ingemuit iactans tamen cogitatum  suum in domino®? sub tutela Wiggeri ut supra diximus prepositi degebat.  Sub eodem tempore sanctus presul Bernwardus quinquennio febris incom-  modo?° laborabat habens in monasterio predictum puerum bennonem sibi  gratissimum habuitque non modicum solacium cum predicto puero nunc  in legendo nunc in disputando nunc poeticando ıta ut puer capax ingenu  9i  eciam versibus fabricandis operam daret ... .  Benno autem adolescens proficiens etate et moribus®* consilio habito cum  wiggero preposito de quo sepe diximus a predicto Abbate (scil. Adelberto)  religionis habitum assumpsit et fratribus non modicam leticiam contulit.  Adeptus de hinc sacerdocium die noctuque deo serviebat orationibus et  jeiunius vacabat sedebatque solitarius et tacebat elevabatque se supra se  Epitaphiüs de hinc formandis maiorum sworum insistens parietes cum his”  ornare iuxta sepulchra eorum studuit nullumque tempus ociose torpori vel  negligencie dabat.?*  „Und Bernward nahm Benno, einen kleinen Knaben von sieben Jahren,  ın  Dienst, den er von Kindheit an in der Gottesfurcht erzog, und von  88  Fol. 4°  89  90  Vel. Ps 54, 23 und Ecchi 6, 37  Kirsch (wie Anm. 5), S. 19, liest fälschlich: quinquennis febris incommode.  Zl  Kol. 5  92  Vgl. Lc 2, 52. Die Benno-Vita ist hier wie auch in ihren späteren Fassungen durch  Emser bzw. Henning voller biblischer Anklänge und hagiographischer Topoi.  93  Das Latein dieser Vita ist stellenweise, wie hier, sehr unzulänglich. Es wäre durchaus  denkbar, daß Rose absichtlich unter sein stilistisches Niveau gegangen ist, um den Text  authentisch mittelalterlich erscheinen zu lassen.  94  Fol. 52Benno adolescens proficıens eLt moribus?® consılıo habiıto C

WwIQQErO0 preposıto de GUO sepe dixiımus predicto Abbate (scıl. Adelberto)
religionıs habıtum assumpsıt et fratribus 40}  - moOodicam leticıam contulit.
Adeptus de 1INC sacerdocıum dıe deo serviebat orationıbus et

LE1LUNALS m”acabat sedebatque solıtarıus eLr tacebat elevabatque
Ebpitaphus de 1INC formandıs aıorum S$HMOYTUNM InSıstens harıetes Z hıs?>
OYNAYE IUXtd sepulchra studuit nullumqgue LeEMDUS 0CLOSE torporı mel
neglıgencıe dabat.?*

„Und Bernward ahm Benno, eınen kleinen Knaben VO sıeben Jahren,
Dıienst, den VO  3 Kındheit 1ın der Gottesfurcht CIrZOS, un: VO  -

Fol A
Vgl Ps 5 „ 23 und Eceli 6’
Kırsch (wıe Anm 53 1 . hıest ftälschlich: quinguenntS febrıis incommode.

91 Fol B
Vgl LCc Z Dıi1e Benno-Vıta 1St hıer wWw1e€e uch ın ıhren spateren Fassungen durch
Emser bzw. Henning voller bıblıscher Anklänge un! hagiographischer Topoı1.
Das Lateın dieser ıta 1st stellenweıse, WI1e€e hıer, sehr unzulänglıch. Es ware durchaus
enkbar, da KRose absıichtlich seın stilistisches Nıveau 1St, den ext
authentisch mittelalterlich erscheinen lassen.
Fol Z
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Wıgger, dem Propst des Klosters St Miıchael, einem 1TOMMen un (GOtt
ergebenen Mann, mıt den Wıssenschaften gemacht un!: unterwıe-
SCH; machte dieser Benno) wunderbare Fortschritte iın der Furcht (sottes
un durch Zuwachs Tugenden, un: W ar deshalb be] (sott ebenso
belieht W1e€e be1 den Menschen. Als der Biıschof Benno VO Oldenburg
starb un begraben wurde, emptand der Knabe nıcht
geringen Schmerz, doch lenkte seın Denken aut den Herrn und lebte

der Betreuung des Propstes Wıgger, W1e WE vorhın schon Sagten.
fa derselben eıt lıtt der heılıge Bischof Bernward fünf Jahre lang
eıner Fieberkrankheit, un hatte den geNANNTLEN Knaben Benno,
der ıhm sehr 1eb WAal, 1ın seiınem Diıenst L fand 1n ıhm oroßen Trost,
wobe]l miıt ıhm gemeınsam bald las, bald dısputlerte, bald dıichtete,
da{ß$ sıch der begabte Knabe selber der Abfassung VO  aD} Versen wıd-
meteDer heilige Benno von Meißen und Hildesheim  295  Wigger, dem Propst des Klosters St. Michael, einem frommen und Gott  ergebenen Mann, mit den Wissenschaften vertraut gemacht und unterwie-  sen, machte dieser (Benno) wunderbare Fortschritte in der Furcht Gottes  und durch Zuwachs an Tugenden, und er war deshalb bei Gott ebenso  beliebt wie bei den Menschen. ... Als der Bischof Benno von Oldenburg  starb und begraben wurde, empfand der zuvor genannte Knabe nicht  geringen Schmerz, doch lenkte er sein Denken auf den Herrn und lebte  unter der Betreuung des Propstes Wigger, wie wir vorhin schon sagten.  Zu derselben Zeit litt der heilige Bischof Bernward fünf Jahre lang an  einer Fieberkrankheit, und er hatte den zuvor genannten Knaben Benno,  der ıhm sehr lieb war, in seinem Dienst und fand in ıhm großen Trost,  wobei er mit ihm gemeinsam bald las, bald disputierte, bald dichtete, so  daß sich der begabte Knabe sogar selber der Abfassung von Versen wid-  mete. ... . Der Jüngling Benno aber nahm zu an Alter und sittlicher Kraft,  und auf den Rat des schon oft genannten Propstes Wigger erhielt er vom  vorher erwähnten Abt (Adelbert) das Mönchsgewand und bereitete seinen  Brüdern eine nicht geringe Freude. Danach erlangte er die Priesterwürde  und diente Gott Tag und Nacht, gab sich dem Gebet und dem Fasten hin  und saß allein und schwieg und erhob sich so über sich selbst; und er  widmete sich dem Verfassen von Epitaphien für seine Oberen®® und be-  mühte sich, damit die Wände neben deren Grabmälern zu schmücken,  und er verlor keine Zeit müßig in Stumpfsinn und Faulheit.“  Es scheint klar, daß die am Schluß unter dem Stichwort „Epitaphien“  gegebene Nachricht unmittelbar zusammenhängt mit dem oben zitierten  Epitaph Bernwards, das bezeichnenderweise durch folgenden Satz einge-  leitet ist: Cernitur nichilominus ad dexteram partem sepulchri super co-  Iumpnarum?® conscripcio talıs.?  Emser hat im IV. Kapitel seiner Vita die schulische Ausbildung beschrie-  ben, die Benno in Hildesheim bei seinem Verwandten Bernward unter  der Anleitung Wiggers erhielt, und dabei ausdrücklich die Fähigkeit des  Knaben zu geistlicher Dichtung gerühmt. In Hennings „Compendium“,  das sich hier u. a. durch eine genauere Aussage über die angebliche Her-  ® Mit maiores sind, gemäß der Bedeutung dieses Terminus in der Benedikt-Regel, vermut-  lich die Oberen oder Vorgesetzten im weitesten Sinne gemeint, nicht die Vorfahren.  % Der syntaktisch offensichtlich unpassende Genitiv columpnarum dürfte von der falschen  Auflösung eines gekürzten Akkusativs herrühren. Vgl. dagegen Berges (wie Anm. 13), S. 103.  ” Bol 2Der Jüngling Benno aber ahm Alter un sıttlıcher Kralft,
un auf den Rat des schon oft SCNANNICN Propstes Wıgger erhielt VO
vorher erwähnten Abt (Adelbert) das Mönchsgewand un bereitete seınen
Brüdern eiıne nıcht geringe Freude. Danach erlangte die Priıesterwürde
un: diente (Gott Tag un: Nacht, vab sıch dem Gebet un dem Fasten hın
un safs alleın un schwieg und erhob sıch ber sıch selbst; un
wıdmete sıch dem Verfassen VO Epitaphien für seıne Oberen”?? un be-
muhte sıch, damıt die Wände neben deren Grabmälern schmücken,
un verlor keine eıt müfßı1g ın Stumpfisinn un: Faulheit.“

Es scheint klar, dafß die Schlufß dem Stichwort „Epitaphien“
gegebene Nachricht unmıttelbar zusammenhängt mıiıt dem ben zıtıierten
Epıitaph Bernwards, das bezeichnenderweise durch tolgenden Satz einge-
leitet ISt: Cernıtur nıchtlomıinus ad dexteram partem sepulchrı D
Iumpnarum”® CONSCYLDCLO talis.?/

Emser hat 1im Kapıtel seıner Vıta die schulische Ausbildung beschrie-
ben, die Benno 1ın Hıldesheim be] seınem Verwandten Bernward
der Anleitung Wıggers erhielt, und dabe1 ausdrücklich die Fähigkeit des
Knaben geistlicher Dichtung gerühmt. In Hennings „Coömpendium ,
das sıch jer durch eıne Aussage ber die angebliche Her-

Mıt ‚A10YVes sınd, vemäfßs der Bedeutung dieses Terminus 1n der Benedikt-Regel, vermut-
ıch dıe Oberen oder Vorgesetzten 1m weıtesten Sınne gemeınt, nıcht die Vortahren.
Der syntaktisch ottensichtlich unpassende enıt1ıv columpnarum dürtte VOonNn der talschen
Auflösung eınes gekürzten Akkusatiıvs herrühren. Vgl dagegen Berges (wıe Anm 1393 103
Fol
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kunft Bennos AaUS dem Grafengeschlecht VO  z Woldenberg”® VO Emsers
Fassung unterscheıdet, lıest 11anl:

In enım urbe (Seil. Bennopolıs) enerıSs ANMNLS educatus et

ındutus (scıl. benno) In CYU crevit?? VLITUM, gqualem deo DropLCLO In sequentı-
bus calamo maniıfestabimus. Pater LDS1US fuit AXONLE [0)9  fredericus’ de
woldenberge 7’ZM7'ZCMPLI[MS ınter hıldensem eL gofßslarıam ın CASLEYrO z ildensteen

(1guod NUNC desolatum cernitur‘ trahens, ] bezela diıcta.296  Fidel Rädle  kunft Bennos aus dem Grafengeschlecht von Woldenberg?® von Emsers  Fassung unterscheidet, liest man:  In ea enim urbe (scil. Bennopolis) a teneris annıs educatus et sacra veste  indutus (scil. benno) in eum crevit” virum, qualem deo propicio in sequenti-  bus calamo manifestabimus. Pater ipsius comes fuit saxonie fredericus‘® de  woldenberge nuncupatus inter hildensem et goßlariam in castro wildensteen  01  quod nunc desolatum cernitur‘  moram trahens, mater vero bezela dicta.  ... . Editus igitur in hanc Iucem benno humane salutis anno domini millesimo  decimo cum annum ageret quintum puerulus adhuc traditur in obsequium  sancti bernwardi bennopolitani episcopi, qui ecıam et ipse ex ıllustri genere  comitum generoso videlicet ducum saxonie procreatus: bennonis sancti ut  pie opinatur'” consanguineus fuit et affınıs. Quam ob rem memor illius  Z  103  quod scriptum est inicium sapiencie timor domin  ‚ puerum ei tradıitum  primum omnium timere fecit deum. Fundato autem cenobio ei litterario  mox studio imbuendo preceptorem dedit wiggerum monasteri sui sanctı  michaelis prepositum, virum litteris ac moribus apprime decoratum. Sub  cuius disciplina brevi tantum profecit, ut optima puer indole ingentem de  se spem polliceretur. Ita wiggerus noster puerum sibı commissum non passus  est a pollicioribus (!) abhorrere studiis, primoque in docendis'* formandisque  litterarum apicibus antiquis eum luculenter institnit: quemadmodum littere  manu sua conscripte et apud ecclesiam mißnensem in hodiernum usque  servate facıle arguunt. Deinde carminıbus eciam eum exercuit, non tamen  nisi divinis, et omni verborum obscenitate carentibus. Nec difficili puer  minerva versu Iudere et ympnos componere didicerat; quare cum omnes  tamen maxime patronum suum bernwardum sibi plurimum devinxerat,  eratque tam celo quam hominibus gratissimus (Fol. 43“ —44”).  Der Text, der hier hicht eigens übersetzt werden muß'°°, wiederholt die  wesentlichen Informationen zu Bennos Erziehung und Ausbildung in Hil-  98  Vgl. dazu Petke (wie Anm. 12), bes. S. 12ff.  9  9  creavıt Hs.  100  fredericus über der Zeile nachgetragen.  101  Diese Nachricht stimmt nahezu wörtlich überein mit Hennings Brief an Rose vom 15.  Oktober 1512: vgl. Doebner (wie Anm. 10), Nr. I, S. 138.  102  Emser schreibt hier ohne Reserve: bennonis nostri consanguineus.  1  o  3  Ps 110; 10 und Eccli 1; 16.  1  (}  4  Emser (richtig): ducendis.  4  o  5  Auf einige Punkte ist noch zurückzukommen.Editus LQLtur In hanc Iucem benno humane salutıs ANLYNLO domuinı millesimo
decımo C NL agerei quıntum duerulus aAdhuc tradıtur ıIn obsequiıum
sanıctı bernwardı bennopolitanı eH1SCOPL, guı eCcLam et ıDse ıllustrı SENETE
comıtum u”idelicet ducum AXONLE YOCYEALUS: hbennonıs sanıctı UL

Dıe opinatur"”“ CONSANZULINEUS fuıit et ffinıs Quam ob LE ıllıus
105quod scrıptum est INLCLUM sahıencıe FLMOY domin Duerum e1 tradıtum

prımum omnıum tiımere fecıt eum Fundato cenobio e1 Iıtterarıo
MNO  52 stud1i0 ımbuendo preceptorem dedıt wıiggerum monNnasterıu $UL1 sanctı
michaelıs preposıtum, vIrum lıtterıs mMmOYrYLDUS apprıme decoratum. Sub
CU1US dıiscıplina brevi Fantum profecıt, UL optıma Duer ındole ıngentem de
SC spem polliceretur. Ita WIGZENUS nNOSsSLer Duerum bı COMMUSSUM 140} DASSUS
est pollicioribus (/) abhorrere studıus, prımoque ıIn docendis‘““ formandiısque
lıtterarum apıcıbus antıqu1s e Iuculenter ınstıtuıt: quemadmodum ıttere
MANK $Ud conscrıpte et apud ecclesiam mifßnensem ıIn hodiernum
ervate facıle AarZUUNL. Deinde aArmınıdDus eCcLam eu exXerCult, NO  >

NUSL divinıs, et OomNnı verborum obscenitate carentibus. Nec dıfficılı Duer
MINEYVA Iudere et yYMDNOS COMPONETYE dıdicerat; CM

amen MAXIME SAUUTIL bernwardum sıbı plurımum devinxerat,
eYALQUE La  3 celo GUAM hominıbus Qratissımus (Fol 43”—44°).

Der Text, der jer nicht eıgens übersetzt werden MUßıY- wıederholt die
wesentlichen Informatıiıonen Bennos Erziehung un Ausbildung In Hıl-

Vgl dazu Petke (wıe Anm 12); bes 124t.
Creavuıt Hs

100 frederıcus über der Zeıle nachgetragen.
101 Dıiese Nachricht stımmt nahezu wörtlich übereın miıt Hennıings Briet Rose VO

Oktober 1512 vgl Doebner (wıe Anm 10), Nr. f 138
102 Emser schreıbt hıer hne eserve: bennonıs nostrı CONSANZUINEUS.

Ps 170; un! Ecel:i 1}
Emser (riıchtig): ducendis.
Auf einıge Punkte 1st och zurückzukommen.
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desheim, W1e€e sS1e A4US dem antıquıssımus Ibellus (Cim 27045) zıtlert worden
sınd Neu 1St die, W1e€e schon ZESAQLT, erstmals be] Emser belegte Betonung
der Verwandtschaft zwiıischen den beiden geborenen Sachsen Benno un:
Bernward. Es leuchtet unmıttelbar e1ın, da{ß dieser Gesichtspunkt für den
Herzog VO Sachsen, dem Emsers Vıta gewıdmet iSt, VO ein1gem Gewicht
WAal, un CS überrascht nıcht, da{ß auch 1ın den erwähnten „Articulı“
HNS FEGT Handschrıiuft wıederkehrt, die VO Meilßen AUS als Basıs für die
Kanonisıierung Bennos konzıpiert Wır zıtieren den un: Artı-
ke1106

Septimus artıculus
Item quod dictus Benno 1am Dpuer quıngue ATYLYNLOY UNN tradıtus fuit ın obsequ-
1um sanıctı Bernwardı ep1SCOPL bennopolitanı alıas hıldensemensis Y S$ANC-

1MONLA et mOrıDus integerrım.ı quı er dicta ıllustrı comıtum AXONLE
famılia” eiusdem bennonıs ConsanguinNeEuS fuit. guı eDISCODUS benno-
polıtanus m»olens eundem Duerum bennonem bonıs artıbus et CAaSstıtatıs MOYL-
bus ınstruere eidem 1n preceptorem er magıstrum dedıt wıggerum preposı-
IM  S mMmONAasterı predictı sanıctı michaelis DIrum litterıis et ıntegrıitate

109MAZNIS (|)108 decoratum. Sıcque fuıt.
TET articulus

Item quod dictus benno $a dıscıplina eiusdem wıgger exXıstens
decalogı drımum memorie *19 mandans dıe observans ın lege domuinı UL
decebat eruditus eVAasıt et demum artıbus bonis ın duerilı (!)111 Dıe et
sSanıcte ımbDutus 1N soluta OYACLONE e versibus omnıbyus mmirabılıs viıdeba-
EUNY NO ın [ASCLOLLS AULTt AMAatorı1s actıbus carmınum leporem CONGDETLENS,;
sed In hymnıs er CANtLCLS } semper ıIn laudem dei et gloriose DVINZINLS PL

113 SC sanctıtatıs et ene uıivendı iınstıtut.alıorum SANCLOTUM ıta ME future
certissımum pre ferret presagıum. Sıcque fuit.

106 Fol 657
107 Scıil ıllustrı famılıa comıtum SAXONLE NO longe gofßslarıa habiıtante (Artıculus SEXLMUS,

tol
108 Der Text 1st OIfenDar verderbt.
109 Vıele der Artikel schliefßßen mıiıt olchen beschwörenden Bekräftigungen.
110 €EeMOYILS Hs
111 Beım Abschreiben vielleicht verlesen AaUuS ıIn ate puerilı?
112 Vgl Eph 9 und Col 37
1 futuro Hs
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bıs Artikel der Handschrift

„Sıebter Artıkel
Desgleichen wırd bestätigt, da{ß der Benno schon als Knabe VO

Jahren den Diıienst des heilıgen Bernward übergeben wurde, des Bı-
schofs VO  . Bennopolıs alıas Hıldesheim, Mannes VO untadelıger
Frömmuigkeıt un Sıttenstrenge der auch aus dem gCNANNLEN berühmten
sächsischen Grafengeschlecht STtammt un: also Bennos Verwandter W ar

Dieser Bischof VO Bennopolis wollte den Knaben Benno den
Kunsten114 un FCiMEN Sıtten ausbilden un: zab ıhm Wıgger, den Propst
des ZCNANNLEN Klosters St Michael Mann VO  ' hoher Bıldung un:
untadeligem Charakter, AA Lehrer Und W ar CS wiırklich

Achter Artıkel
Desgleichen wırd bestätigt, da{fß der Benno der Anleitung
Wıggers ZUuUEeFSti die Zehn Gebote auswend1g lernte und tromm beobachtete
un S! WIC CS sıch gebührte, (Gesetz des Herrn CrZOSCNH W ar un
schliefßlich schon als Knabe den Künsten auf tromme und 1t-
114 emeınt sınd vermutlıch dıe Liberales
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teitfe Weıise unterwıesen, sowohl durch das Vertassen VO Prosa als auch
VO  e Versen die Bewunderung aller autf sıch ZOg Dabe] verwandte jedoch
die anmutıge Kunst seıner Dıichtung nıcht auf Frivolitäten un: Liebesaffä-
ICH, sondern auf Hymnen un!: geistliche Lieder, un das ımmer 7488 Lobe
Gottes, der glorreichen Jungfrau un: anderer Heılıger, womıt eınen
ganNz un: Sal zuverlässıgen sıchtbaren 1InweIls auf seine künftige Heılıg-
eıt un seıne Entscheidung für eın sıttenreınes Leben gab Und WAarTr

s wiırklıch.

Es 1st interessant sehen, W1e€e das Thema der poetischen Fähigkeiten des
Jungen Benno, die 1m antıqu1ssSımus Libellus och ın sehr direkter Bezı1e-
hung Zu Bernward-Epitaph gvesehen wurden, allmählich ausgeweıtet un

1m Sınne der zeıtgenössıschen Renaılissance problematisiert erscheıint:
die orofße Versuchung der Poeten un: die Alternative DAAUT: geistlichen iıch-
Lung ist Jetzt die rıvole Liebesdichtung.”

Nun aber sel1 och einmal AaUS dem antıquıssSımus libellus die verdıchtete
Stelle zıtıert, AaUus der sıch die In UWUSCTET: Handschriuft nıedergelegten Überle-
SUuNgCN Bennos Studieren un: Dichten ergeben haben scheinen:
(habuitque NO  x modicum solacıum W A predicto puero) UNC ın legendo
UNC ın dısputando NUNC hoeticando ıta uULDuUEr ıngeNı eCc1am versibus
fabricandıs era daret. Ist denkbar, da{ß 1er nıcht zahlreichen hıldes-
heimkundigen Lesern eın Gedanke bzw. eıne Erinnerung kommt, auf die
Johannes Kırsch iın seiner Untersuchung der Quellen des Clm CI-

ständlicherweise nıcht gekommen 1st? Es vab nämlıch schon einmal eınen
solchen Musterschüler 1ın Hıldesheim: Bernward selber, der VO seiınem
Oheım Volkmar dem damalıgen Biıschof VO  m} Hıldesheim Osdag und VO  a’

diesem dem Drımıcerıus schole Thangmar (statt dem Propst Wıgger) iterıs
116ımbuendus, mOrı0us eCLaM instituendus übergeben wurde, während

115 Das Problem hatte uch den Jungen Emser betroffen, WI1e aUuUs dem Empftehlungsbrief
Peraudıis Herzog Georg VO Sachsen VO April 1505 hervorgeht: Ceterum Hıeronı-
NM Emser [Iias secretarıum nNOSLIrUM vestre excellencıie YecomM1LSSUM facımus, modo
pellem $UuUAamn antıquam INMOTE serpentıs liquerit. Apud NOS enım oeLlarum WILOTE (quorum
hec sententida: Dagına lascıva, 1td sSemper honesta) UT ın plurımum IXZE.
(u1 potentıa vestre excellencie plus GUAM paterna NOSLYAd AMMONILLLO (non dubitamus)
proderıit. Kogamus CÜU licenter sed ULIYEUOSE permuittat vLVETE, QuU14, FAR sapıentıs
UEAMMUNYV verbis, ınter QUuALUOY Ya'Td dıfficılima est adolescentis Uıta ıIn $  \ adolescentia
CONnstıtutı: trahıt enım $  \ GUENGUE voluptas. (GiESS: WwW1e Anm 1, 238 Anm 3116 123b, tol 2r. bzw. Thangmars Vıta Bernwardı, DE
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Benno be] Wıgger Iitterıis ımbDutus er INSEYUCLUS mirabıliter ın dei timore
er augmentatıone m»ırtutum Fortschritte machte un „Gott un den Men-
schen angenehm war“: PYAL LA  S deo GUAM hominiıbus (Clm
tol 4”) Dieser Gedanke 1St unls bereıts 1m ben zıtierten Bernward-Ep1-
taph begegnet, un steht natürlıch auch 1m EHSFCH Kapiıtel der Bernward-
Vıta Huiusmod:z Deo QZYaLAe e hominıbus ındolıis gratıia domno
eH1SCOPO300  Fidel Rädle  Benno bei Wigger litteris imbutus et instructus mirabiliter in dei timore  et augmentatione virtutum Fortschritte machte und „Gott und den Men-  schen angenehm war“ : acceptus erat tam deo quam hominibus (Clm 27045,  fol. 4”). Dieser Gedanke ist uns bereits im oben zitierten Bernward-Epi-  taph begegnet, und er steht natürlich auch im ersten Kapitel der Bernward-  Vita: Huiusmodi Deo gratae et hominibus acceptae indolis gratia domno  episcopo ... familiaris efficiebatur ... . Bennos augmentatio virtutum ist  offensichtlich einem vereinfachenden Eingriff des Hagiographen zu ver-  danken. Thangmar hatte seinen Schüler Bernward noch mirum in modum  varıo virtutum pıgmentarıo  respersum gefunden, was ihn ermutigte,  ihn auch zu Pferde zu unterrichten: nunc legendo non minus prolixam  lectionem quam si in scholis ad hanc vacaremus, nunc poetizando per viam  metro collusimus, inde ad prosaicam palaestram exercitium alternantes  interdum simplici contextu rationem contulimus, saepe syllogisticis cavilla-  tionibus desudavimus.'® Eine bis ins Detail ähnliche Beschreibung der  schulischen Ausbildung des jungen Benno durch Wigger, bei der ebenfalls  die Aufteilung der lateinischen Stilübungen in Prosa und Verse betont  wird, ist oben im 8. Artikel zitiert.  Auch die dort betonte Hinwendung Bennos zu den bonae artes und  seine Meidung lasziver poetischer Sujets ist iın Bernwards Vita vorgegeben.  Hier liest man: Et quamquam vivacissimo igne anımiı in omni liberali  scientia deflagraret, nichilominus tamen in levioribus artibus quas mecha-  nicas vocant studium impertivit. ‘” Im Falle Bennos sind die leviores artes  nun aber nicht mehr mit den artes mechanicae gleichgesetzt, sondern  produktiv mißverstanden als „leichtsinnige“ weltliche Dichtung.  Am Schluß des 8. Artikels ist davon die Rede, daß Benno, sozusagen  als ’puer senex’, durch seine strenge geistige Disziplin auf die künftige  Heiligkeit seines Lebens vorausweist (ut certissimum pre se ferret presa-  gium). Bernward seinerseits wird zum Exorcista geweiht, da Osdag von  ihm auf Grund seiner geistigen und moralischen Veranlagung für die Zu-  kunft etwas Großes erwartet: ... quodam meriti praesagio magnum quid  futurum in ıllo praevidens.'*°  117  Thangmars Vita Bernwardi; S?2/6, bzw. HS:123b; fol. 37  1  fr  Thangmars Vita Bernwardi, S. 274f.  1  Har  120  Ebd., S:276; bzw. HS 123b; ol 35  Ebd., S: 27%4, bzw. fol. 2%famılıarıs efficiebatur300  Fidel Rädle  Benno bei Wigger litteris imbutus et instructus mirabiliter in dei timore  et augmentatione virtutum Fortschritte machte und „Gott und den Men-  schen angenehm war“ : acceptus erat tam deo quam hominibus (Clm 27045,  fol. 4”). Dieser Gedanke ist uns bereits im oben zitierten Bernward-Epi-  taph begegnet, und er steht natürlich auch im ersten Kapitel der Bernward-  Vita: Huiusmodi Deo gratae et hominibus acceptae indolis gratia domno  episcopo ... familiaris efficiebatur ... . Bennos augmentatio virtutum ist  offensichtlich einem vereinfachenden Eingriff des Hagiographen zu ver-  danken. Thangmar hatte seinen Schüler Bernward noch mirum in modum  varıo virtutum pıgmentarıo  respersum gefunden, was ihn ermutigte,  ihn auch zu Pferde zu unterrichten: nunc legendo non minus prolixam  lectionem quam si in scholis ad hanc vacaremus, nunc poetizando per viam  metro collusimus, inde ad prosaicam palaestram exercitium alternantes  interdum simplici contextu rationem contulimus, saepe syllogisticis cavilla-  tionibus desudavimus.'® Eine bis ins Detail ähnliche Beschreibung der  schulischen Ausbildung des jungen Benno durch Wigger, bei der ebenfalls  die Aufteilung der lateinischen Stilübungen in Prosa und Verse betont  wird, ist oben im 8. Artikel zitiert.  Auch die dort betonte Hinwendung Bennos zu den bonae artes und  seine Meidung lasziver poetischer Sujets ist iın Bernwards Vita vorgegeben.  Hier liest man: Et quamquam vivacissimo igne anımiı in omni liberali  scientia deflagraret, nichilominus tamen in levioribus artibus quas mecha-  nicas vocant studium impertivit. ‘” Im Falle Bennos sind die leviores artes  nun aber nicht mehr mit den artes mechanicae gleichgesetzt, sondern  produktiv mißverstanden als „leichtsinnige“ weltliche Dichtung.  Am Schluß des 8. Artikels ist davon die Rede, daß Benno, sozusagen  als ’puer senex’, durch seine strenge geistige Disziplin auf die künftige  Heiligkeit seines Lebens vorausweist (ut certissimum pre se ferret presa-  gium). Bernward seinerseits wird zum Exorcista geweiht, da Osdag von  ihm auf Grund seiner geistigen und moralischen Veranlagung für die Zu-  kunft etwas Großes erwartet: ... quodam meriti praesagio magnum quid  futurum in ıllo praevidens.'*°  117  Thangmars Vita Bernwardi; S?2/6, bzw. HS:123b; fol. 37  1  fr  Thangmars Vita Bernwardi, S. 274f.  1  Har  120  Ebd., S:276; bzw. HS 123b; ol 35  Ebd., S: 27%4, bzw. fol. 2%117 Bennos augmentatıo wırtutum 1STt
offensichtlich einem vereintachenden Eingriff des Hagıiographen VCI-

danken. Thangmar hatte seınen Schüler Bernward och mırum ın modum
DAYLO oırtutum bıementarıo rvespersum gefunden, W as ıh ermutigte,
ıh auch Pterde unterrichten: UNC legendo NO  x MNUNUS prolixam
lectionem GUAF 2 ın scholıis ad hanc ACAYCYINUS, NUNC hoetizando Der 1a4m

collusımus, ınde ad Drosaıcam palaestram exercıtıum Aalternantes
ınterdum sımplicı ryatıonem contulimus, syLllogisticıs cavılla-
HONLDUS desudavimuyus. *}  S 1ne bıs 1Ns Detail Ühnliche Beschreibung der
schulischen Ausbildung des Jungen Benno durch Wıgeger, be] der ebenftalls
die Aufteilung der lateinıschen Stilübungen ın Prosa un Verse betont
wırd, 1St oben 1im Artıikel zıtlert.

uch die Oort betonte Hınwendung Bennos den bonae un
seıne Meıdung laszıver poetischer Sujets 1St 1ın Bernwards Vıta vorgegeben.
Hıer lıest 1LL1LAaN: Et MILVACLSSIMO ıgnNne Aanım. ın omn.ı hiberalı
scCLıeNT1A deflagraret, nıchtlomıinus ın levioriıbus artıbus GUAS mecha-
NLCAS VOCANLT studıum 19  ımpertivit. Im Falle Bennos sınd die leviores
‚ AHBR aber nıcht mehr mı1t den mechanıcae gleichgesetzt, sondern
produktiv mıiıfßverstanden als „leichtsinnıge“ weltliche Dıichtung.

Am Schlufß des Artikels 1St davon die Rede, da{ß Benno, SUOZUSAZCH
als ‘Duer seneX’, durch seıne StırcnNgZEC geistige Diszıplın auf dıe künftige
Heıilıgkeıit seınes Lebens vorauswelst (ut certissımum PTE ferret a_
1UM Bernward selinerseıts wırd Z Exorcıista geweiht, da Osdag VO

ıhm auft Grund seiner geistigen un: moralischen Veranlagung für die al
kuntft Grofßes300  Fidel Rädle  Benno bei Wigger litteris imbutus et instructus mirabiliter in dei timore  et augmentatione virtutum Fortschritte machte und „Gott und den Men-  schen angenehm war“ : acceptus erat tam deo quam hominibus (Clm 27045,  fol. 4”). Dieser Gedanke ist uns bereits im oben zitierten Bernward-Epi-  taph begegnet, und er steht natürlich auch im ersten Kapitel der Bernward-  Vita: Huiusmodi Deo gratae et hominibus acceptae indolis gratia domno  episcopo ... familiaris efficiebatur ... . Bennos augmentatio virtutum ist  offensichtlich einem vereinfachenden Eingriff des Hagiographen zu ver-  danken. Thangmar hatte seinen Schüler Bernward noch mirum in modum  varıo virtutum pıgmentarıo  respersum gefunden, was ihn ermutigte,  ihn auch zu Pferde zu unterrichten: nunc legendo non minus prolixam  lectionem quam si in scholis ad hanc vacaremus, nunc poetizando per viam  metro collusimus, inde ad prosaicam palaestram exercitium alternantes  interdum simplici contextu rationem contulimus, saepe syllogisticis cavilla-  tionibus desudavimus.'® Eine bis ins Detail ähnliche Beschreibung der  schulischen Ausbildung des jungen Benno durch Wigger, bei der ebenfalls  die Aufteilung der lateinischen Stilübungen in Prosa und Verse betont  wird, ist oben im 8. Artikel zitiert.  Auch die dort betonte Hinwendung Bennos zu den bonae artes und  seine Meidung lasziver poetischer Sujets ist iın Bernwards Vita vorgegeben.  Hier liest man: Et quamquam vivacissimo igne anımiı in omni liberali  scientia deflagraret, nichilominus tamen in levioribus artibus quas mecha-  nicas vocant studium impertivit. ‘” Im Falle Bennos sind die leviores artes  nun aber nicht mehr mit den artes mechanicae gleichgesetzt, sondern  produktiv mißverstanden als „leichtsinnige“ weltliche Dichtung.  Am Schluß des 8. Artikels ist davon die Rede, daß Benno, sozusagen  als ’puer senex’, durch seine strenge geistige Disziplin auf die künftige  Heiligkeit seines Lebens vorausweist (ut certissimum pre se ferret presa-  gium). Bernward seinerseits wird zum Exorcista geweiht, da Osdag von  ihm auf Grund seiner geistigen und moralischen Veranlagung für die Zu-  kunft etwas Großes erwartet: ... quodam meriti praesagio magnum quid  futurum in ıllo praevidens.'*°  117  Thangmars Vita Bernwardi; S?2/6, bzw. HS:123b; fol. 37  1  fr  Thangmars Vita Bernwardi, S. 274f.  1  Har  120  Ebd., S:276; bzw. HS 123b; ol 35  Ebd., S: 27%4, bzw. fol. 2%quodam merıtı DYAeSAaQ10 FITHLASTLUTTEL quid
futurum ıN Tlo praevidens. ““

117 Thangmars Vıta Bernwardı, 276 bzw. 123b; tol
T’hangmars ıta Bernwardı, 274$

120
Ebd., Z76, bzw. 1236 tol
Ebd., 2/4, b7zw. tol Da
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Es 1St mı1t Händen greifen un ware durch zahllose weıtere spezıfısche
Übereinstimmungen zwıschen der Bernward-Vıiıta un: den verschiedenen
Fassungen der Benno-Vıta belegen, da{ß die Hagıographen Bennos den
Hagıographen ernwards auf chritt un Trıtt tolgen un dafß Benno eıne
z1iemlich phantasıelose Imıtatıon Bernwards 1St

Dabe] lassen SICH: W1e€e schon angedeutet, nıcht NUur viele Textspolıen AUS

der Bernward-Vita nachweısen, auch die Struktur des Lebenswegs Bennos
scheint 1m wesentlichen eıne Spiegelung VO  e Bernwards geistlicher Kar-
riere se1ln:

Benno, der emselben sächsischen Gratfengeschlecht enNntstamm wW1€e
Bernward, wırd dem Bıschof VO Hıldesheim, Bernward, übergeben, der
ıh selınerseıts eiınem Lehrer, Wıgger, ZA 006 Erziehung anvertraut Osdag
spielt 1ın Bernwards eiıgenem Fall die Rolle des Hıldesheimer Bıschofs,
Thangmar dıe des Lehrers. Beıide Lehrer sınd VO den geistıgen un sıttlıch-
asketischen Leıistungen ıhres ‚puer-senex’-Schülers beeindruckt, beide D
schöflichen Patrone entwıckeln i intensıves Sympathieverhältnis ıh-
LE Zöglıng. Beıide Schüler zeichnen sıch durch esondere poetische Bega-
bung AUs, beide glänzende Schreiber (scıl Abschreiber VO Hand-
schrıften), deren Autographe sıch „bis heute“ erhalten haben.!*! Benno
erhält W1e Bernward auf Grund seıner für dıe Zukunft vielversprechenden
Anlagen sukzessiv dıe geistlichen Weıihen. Beıide Jungen Männer haben
die Möglichkeit, Abt werden: Bernward lehnt, och sehr Jung, dieses
ftür ıh ın Deventer vorgesehene Amt ab, dessen seınen gebrechli-
chen Grofßvater pflegen, Benno älst sıch wıderstrebend als Abt VO

St Michael wählen, verzichtet 1aber ach Tel Onaten aus Demut Anı
Sten VO Sıgebert. Beide stellen dabel Ühnliche Überlegungen Sed ıpse
(scıl Bernwardus) ımbecıllis aVl ınfirmitatem Sustentare, GUAM episcopales
delicıias malebat. 122 ber Benno heißt CS 1m antıqu1sSSımus Libellus:
Considerans ETYZO benno sanctıtatem V (scıl Sıgeberti) el religi0nıs cultum
honestatem GHMOGUEC vıte, maluıt humailıter pedibus tantı 7V subıiacere GUAM
AMALCLS et populo VW/ZA ın prelatura ınanıter complacere.*“  S Beıde, Benno W1e

121 ber Bennos Schreibunterricht lıest 9008  - ın Hennıings „Compendium“:301  Der heilige Benno von Meißen und Hildesheim  Es ist mit Händen zu greifen und wäre durch zahllose weitere spezifische  Übereinstimmungen zwischen der Bernward-Vita und den verschiedenen  Fassungen der Benno-Vita zu belegen, daß die Hagiographen Bennos den  Hagiographen Bernwards auf Schritt und Tritt folgen und daß Benno eine  ziemlich phantasielose Imitation Bernwards ist.  Dabei lassen sich, wie schon angedeutet, nicht nur viele Textspolien aus  der Bernward-Vita nachweisen, auch die Struktur des Lebenswegs Bennos  scheint im wesentlichen eine Spiegelung von Bernwards geistlicher Kar-  riere zu sein:  Benno, der demselben sächsischen Grafengeschlecht entstammt wie  Bernward, wird dem Bischof von Hildesheim, Bernward, übergeben, der  ihn seinerseits einem Lehrer, Wigger, zur Erziehung anvertraut. Osdag  spielt in Bernwards eigenem Fall die Rolle des Hildesheimer Bischofs,  Thangmar die des Lehrers. Beide Lehrer sind von den geistigen und sittlich-  asketischen Leistungen ihres ‚puer-senex’-Schülers beeindruckt, beide bi-  schöflichen Patrone entwickeln ein intensives Sympathieverhältnis zu ıh-  rem Zögling. Beide Schüler zeichnen sich durch besondere poetische Bega-  bung aus, beide waren glänzende Schreiber (scil. Abschreiber von Hand-  schriften), deren Autographe sich „bis heute“ erhalten haben.!?!! Benno  erhält wie Bernward auf Grund seiner für die Zukunft vielversprechenden  Anlagen sukzessiv die geistlichen Weihen. Beide jungen Männer haben  die Möglichkeit, Abt zu werden: Bernward lehnt, noch sehr jung, dieses  für ihn in Deventer vorgesehene Amt ab, um statt dessen seinen gebrechli-  chen Großvater zu pflegen, Benno läßt sich widerstrebend als Abt von  St. Michael wählen, verzichtet aber nach drei Monaten aus Demut zugun-  sten von Sigebert. Beide stellen dabei ähnliche Überlegungen an: Sed ipse  (scil. Bernwardus) imbecıllis avi infirmitatem sustentare, quam episcopales  delicias appetere malebat.'** Über Benno heißt es im antiquissimus libellus:  Considerans ergo benno sanctitatem viri (scil. Sigeberti) et religionis cultum  honestatem quoque vite, maluit humiliter pedibus tantı viri subiacere quam  amicıs et populo suo in prelatura inaniter complacere.'“* Beide, Benno wie  21 Über Bennos Schreibunterricht liest man in Hennings „Compendium“: ... wiggerus ...  eum (scil. bennonem) luculenter institnit, quemadmodum littere manu sua conscripte  et apud ecclesiam mißnensem in hodiernum <diem> usque servate facile arguunt. (fol.  43“/44”; vgl. Emser, Vita Bennonis, Cap. IV).  ”2 HS 128b. fol. 4° Thangmars Vita Bernwardi, S. 278.  *3 Clm 27045, fol. 6*. Der 11. Artikel (HS 123b, fol. 66”) unterscheidet sich nicht wesentlich  von diesem Wortlaut.WIGLETUS301  Der heilige Benno von Meißen und Hildesheim  Es ist mit Händen zu greifen und wäre durch zahllose weitere spezifische  Übereinstimmungen zwischen der Bernward-Vita und den verschiedenen  Fassungen der Benno-Vita zu belegen, daß die Hagiographen Bennos den  Hagiographen Bernwards auf Schritt und Tritt folgen und daß Benno eine  ziemlich phantasielose Imitation Bernwards ist.  Dabei lassen sich, wie schon angedeutet, nicht nur viele Textspolien aus  der Bernward-Vita nachweisen, auch die Struktur des Lebenswegs Bennos  scheint im wesentlichen eine Spiegelung von Bernwards geistlicher Kar-  riere zu sein:  Benno, der demselben sächsischen Grafengeschlecht entstammt wie  Bernward, wird dem Bischof von Hildesheim, Bernward, übergeben, der  ihn seinerseits einem Lehrer, Wigger, zur Erziehung anvertraut. Osdag  spielt in Bernwards eigenem Fall die Rolle des Hildesheimer Bischofs,  Thangmar die des Lehrers. Beide Lehrer sind von den geistigen und sittlich-  asketischen Leistungen ihres ‚puer-senex’-Schülers beeindruckt, beide bi-  schöflichen Patrone entwickeln ein intensives Sympathieverhältnis zu ıh-  rem Zögling. Beide Schüler zeichnen sich durch besondere poetische Bega-  bung aus, beide waren glänzende Schreiber (scil. Abschreiber von Hand-  schriften), deren Autographe sich „bis heute“ erhalten haben.!?!! Benno  erhält wie Bernward auf Grund seiner für die Zukunft vielversprechenden  Anlagen sukzessiv die geistlichen Weihen. Beide jungen Männer haben  die Möglichkeit, Abt zu werden: Bernward lehnt, noch sehr jung, dieses  für ihn in Deventer vorgesehene Amt ab, um statt dessen seinen gebrechli-  chen Großvater zu pflegen, Benno läßt sich widerstrebend als Abt von  St. Michael wählen, verzichtet aber nach drei Monaten aus Demut zugun-  sten von Sigebert. Beide stellen dabei ähnliche Überlegungen an: Sed ipse  (scil. Bernwardus) imbecıllis avi infirmitatem sustentare, quam episcopales  delicias appetere malebat.'** Über Benno heißt es im antiquissimus libellus:  Considerans ergo benno sanctitatem viri (scil. Sigeberti) et religionis cultum  honestatem quoque vite, maluit humiliter pedibus tantı viri subiacere quam  amicıs et populo suo in prelatura inaniter complacere.'“* Beide, Benno wie  21 Über Bennos Schreibunterricht liest man in Hennings „Compendium“: ... wiggerus ...  eum (scil. bennonem) luculenter institnit, quemadmodum littere manu sua conscripte  et apud ecclesiam mißnensem in hodiernum <diem> usque servate facile arguunt. (fol.  43“/44”; vgl. Emser, Vita Bennonis, Cap. IV).  ”2 HS 128b. fol. 4° Thangmars Vita Bernwardi, S. 278.  *3 Clm 27045, fol. 6*. Der 11. Artikel (HS 123b, fol. 66”) unterscheidet sich nicht wesentlich  von diesem Wortlaut.C U (scıl bennonem) Iuculenter ınstıtult, quemadmodum ıttere IMNMANMK $  \ conscrıpte
el apud ecclesiam mißnensem ın hodiernum <diem>u Sservate facıle AYQZUUNL. tol
43” /44” vgl Emser, 1ta Bennonıs, Cap IV)

122 123b, tol 4' ; Thangmars Vıta Bernwardı, 27585
123 Clm tol Der 11 Artıikel S 123b, fol 66”) unterscheidet sıch nıcht wesentlich

VO diesem Wortlaut.
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Bernward, werden bald ach ıhrer Priesterweihe sehr aktıve Bıschöfe,
beide wırken Wunder, Benno (sogar schon Lebzeıten) weıt mehr un
1e] sensationellere als Bernward. In dieser Hınsıcht wenı1gstens ragt seıne
Vıta ber die ernwards hınaus. ber selbst jer. bewegt sıch och auf
Bernwards Spuren. In Hennings „Compendium“ lıest mManZ

Refert dominus empser ın ULYOQUE IUre liıcenciatus ecclesie mıfSnensıS DLICA-
Y1US5 de eodem SANCELO (scıl. bennone) guı et mıtam LDSLUS composut quod
casula GUA indutus fuerat divus benno et baculus pastoralıs LAMGUAM KEGEeENs

deposita ın sepulchro absque OMNL cınefaccıone ınventa SUNLE. guı
eCLAM NO  S DAYrDAamM sSanctıssımo Corpore uırtutem attraxere. Nam UL eie-
Ya  125 Faceam ALtrond quedam mifßnensis diocesis mılla pretzindorff prope
fribergam NOSEra hac Lempestate demonı10 arrepta ad sepulchrum 201 ben-
NONLS est adducta, e ( nullıs demon PXOVCLSIMNLS ab fugarı POSSET,;
induta casula 101 bennonis datus est ın INMANDK 145 baculus pastoralıs: OO
facto exclamavıt demon dicens ‚Nunc LeEMPUS est UT egrediar, relinquam

hospite ME sıgnum GUO mel memıinerıt. ” Moxque aDerLOo
altero mulierıs terrıbailiter elisus eST, foramen quod Tle fecerat
nulla medicorum arte sanabıle mulıer adhuc hodıe geSLTAL, eLt UL timendum
est donec YIXeTLL 140}  s abolebitur quod CANLS Tle ınfernalıs mOmoOrTdıit.

„Hıeronymus Lmser, Lızenzıat beider Rechte un Vıkar der Kırche
VO Meıßen, der Bennos Leben beschrieben hat, berichtet ber ıhn, da{ß
seıne Case1126 dıe der heilige Benno gekleidet WAdl, un seın Bischotsstab
W1€e soeben hineingelegt hne eıne Spur VO Vertfall mi1t ıhm aufgefunden
worden selen. Und S1e haben VO  - diesem hochheiligen Leıib eıne nıcht
geringe Kraft sıch SCZOHCN. Denn weıt Zurückliegendes
übergehen ın HS CLET eıt ist Aaus dem (Ort Pretzindorff be] Freiberg ın
der Diözese Meıiflsen eıne ehrbare Hrau; die VO Teutel besessen WAaTrL,
das rab des heiligen Benno gebracht worden, un da der Teutel durch
keine Art VO Exorzısmen AaUus iıhr ausgetrieben werden konnte, wurde ıhr
die Casel des heiligen Benno angelegt un seın Hırtenstab ın die and
gegeben. Darauftfhin schrie der Teuftel laut aut ‚Jetzt 1st CS für miıch Zeıt,
auszufahren, aber ıch 11l meıner Gastgeberıin ein Zeichen hinterlassen,

124 123b; tol 55'/56%.
125 cetera J velilerda Emser, Cap
126 Meisgewand.
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damıt S1e immer mich denke? Und sotort öffnete sıch eın eın der
TAauU un der Teutel quetschte sıch auf furchterregende Weıse da heraus.
Das Loch aber, das verursacht hatte, isSt durch keine arztliıche Kunst

heılen, un die rau tragt CS och heute, un CS 1sSt befürchten, da{ß
ıhr Leben lang nıcht vergehen wırd, W as jJener Höllenhund ıhr durch
seınen Bıil zugefügt hat.“

5ogar diese Geschichte SsStammt ın ihrem Grundgerüst A4aUsS der Hagıogra-
phie Bernward: CS 1St das Wunder, das sıch wıedergeöffneten
rab des och nıcht heiliggesprochenen Bernward ereıgnete. Im der ern-
ward-Vıta unserer Handschrıiuft liest INan CS auf tol 39”

Sed et casula SerıCca beatı Dresulıs ın GUA LOLT ANNS centum uidelicet SeEDLUA-
gınta duobus sebultus fuerat adhuc TeCENSs et InNCOTYUDLA apparuıt, CU1US
etiam plurimı ınfırmı de DAYLLs languoribus CUYaltı SUNEFE sepulchrum
GHOGQUE sanıctı Dresulis fiebant miıracula et adhuc hodıe fzunt UL NO  Sn
solum aD ıncolıs sed eCLAM aD advenis el peregrinıs ın MAXLIMO honore
habeatur. 127 Nam demone dirıssımo mulıier quedam VeEeXaAald dum ad LUMUYU-
Ium deo dıgn antıstıtıs duceretur, DLYVLS OCLO shirıtn renıtente maligno DLX
deprimitur. ıllius mediante suffragi0 multıs presentibus et reı evENLUM
prestolantibus hoste fugato femina mundatur: UT liquido pateret quid 25
guı sbırıta sSemper mundo GUO eus yıdetur!® dollebat spirıtibus
ımperaret ımmuUunNdıS.

„Aber auch die seiıdene Casel des seligen Bıschofs (Bernward), 1n der
vıele, nämlıch 172, Jahre begraben gelegen hatte, kam bei der Offnung

des Grabes) och trısch un unzerstort Zzutage. dogar durch die Berührung
dieser Casel sınd zahlreiche Kranke VO  a} allen möglichen Leıden geheilt
worden. uch geschahen Grabe des heiligen Bischofs viele Wunder,
un: S1e geschehen och heute, da{ßs nıcht 19808 VO den Eınheimischen,
sondern auch VO den Fremden un Pilgern ın höchsten Ehren gehalten
wırd Als INan nämlıch eıne Frau: die VO  z} eiınem gAaNzZ schlimmen Teutel
gequält wurde, TE Grabe des CGsottes würdigen Bıschofs brachte, konnte
S1e zunächst arn VO acht annern gebändigt werden, da der ose Geılst
Wıderstand leistete. Durch dıe Fürsprache des heiligen Bıschofs aber

LD Von hıer 1st der Text ıdentisch mıt Kap der bereits zıtierten vgl Anm und
64) „Hıstorıia canonızatıonıs“.

128 Vgl Mt 5, Beatı mundo corde, quoniam zDS1 Deum videbunt.
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wurde der Feind VOT vielen Menschen, die auf den Ausgang der Sache
arch, ausgetrieben un die TAau gerein1gt, damıt klar un eut-

ıch werde, da dieser Bischof, der reinen (Gelstes WAaTl, womıt (zöfft

Ja geschaut wiırd, den unreınen (e1listern machtvoll zxebietet..

Den Abschlufß dieses Beıtrags bılde der Schlufß des antıqu1ssSımus libellus*?,
der ın seinem Eersten Satz och eiınmal verrat,; INa  e das Modell für
Bennos Vıta finden annn Za Begınn seıner Vıta Bernwardı hatte Thangmar
geschrieben:Fidel Rädle  304  wurde der Feind vor vielen Menschen, die auf den Ausgang der Sache  gespannt waren, ausgetrieben und die Frau gereinigt, damit klar und deut-  lich werde, daß dieser Bischof, der stets reinen Geistes war, womit Gott  ja geschaut wird, den unreinen Geistern machtvoll gebietet.“  Den Abschluß dieses Beitrags bilde der Schluß des antiquissimus libellus‘?,  der in seinem ersten Satz noch einmal verrät, wo man das Modell für  Bennos Vita finden kann. Zu Beginn seiner Vita Bernwardi hatte Thangmar  geschrieben: ... magnifica gesta memorabilis viri, domni scilicet Bernwardi  nostri episcopi, colligere aggressus sum, non vanitatis fastu provocatus, Deo  teste, sed.si quid imitabile Dei clementia in illis eluceret ... °° Mit fast  demselben Satz beschließt Henning Rose seine Benno-Vita ım Münchener  GCodex :  Ista panuca de vita bennonis pro ut potui colligere studui. non vane glorie  vico illectus, sed sı quid imitabile in virtutibus sancti viri invenirem eins  sequens vestigia cum ipso paradisiaca gaudia possiderem. Si quis vero plura  de vita et miraculis que in vita gessit scire voluerit poterit fratres Misenensis  ecclesie adire et secundum scripta vel dicta eorum plenius informarı.  „Dies wenige habe ich nach meinen schwachen Kräften über Bennos  Leben zusammenzutragen mich bemüht, nicht verlockt vom Laster eitler  Ehrsucht, sondern um zu erfahren, ob ich wohl etwas Nachahmenswertes  in den Tugenden dieses heiligen Mannes fände und so, wenn ich in seine  Fußstapfen träte, mit ihm zusammen die Freuden des Paradieses in Besitz  nehmen könnte. Wenn jemand aber mehr wissen möchte über das Leben  und die Wunder, die er in seinem Leben gewirkt hat, so kann er ja die  Brüder der Kirche von Meißen aufsuchen und sich nach ihren Schriften  und Aussagen umfassender unterweisen lassen.“  29 Kirsch unterschlägt die ganze Partie und erklärt fälschlich (S. 27): „Mit diesem Wunder  schließt die Hildesheimer Vita.“  B0 Thangmars Vita Bernwardi (wie Anm. /1), S. 272.  BL @lm 27045; tol. .magnifiCa memorabiılis DL domnı scılıcet Bernwardı
nostrı eD1SCOPL, colligere AZQYESSUS SUNIL, NO Danıtatıs fastu DYOVOCALUS, Deo
9 sed 2 quıd ımıtabile De:i clementia ın ıllıs eluceretFidel Rädle  304  wurde der Feind vor vielen Menschen, die auf den Ausgang der Sache  gespannt waren, ausgetrieben und die Frau gereinigt, damit klar und deut-  lich werde, daß dieser Bischof, der stets reinen Geistes war, womit Gott  ja geschaut wird, den unreinen Geistern machtvoll gebietet.“  Den Abschluß dieses Beitrags bilde der Schluß des antiquissimus libellus‘?,  der in seinem ersten Satz noch einmal verrät, wo man das Modell für  Bennos Vita finden kann. Zu Beginn seiner Vita Bernwardi hatte Thangmar  geschrieben: ... magnifica gesta memorabilis viri, domni scilicet Bernwardi  nostri episcopi, colligere aggressus sum, non vanitatis fastu provocatus, Deo  teste, sed.si quid imitabile Dei clementia in illis eluceret ... °° Mit fast  demselben Satz beschließt Henning Rose seine Benno-Vita ım Münchener  GCodex :  Ista panuca de vita bennonis pro ut potui colligere studui. non vane glorie  vico illectus, sed sı quid imitabile in virtutibus sancti viri invenirem eins  sequens vestigia cum ipso paradisiaca gaudia possiderem. Si quis vero plura  de vita et miraculis que in vita gessit scire voluerit poterit fratres Misenensis  ecclesie adire et secundum scripta vel dicta eorum plenius informarı.  „Dies wenige habe ich nach meinen schwachen Kräften über Bennos  Leben zusammenzutragen mich bemüht, nicht verlockt vom Laster eitler  Ehrsucht, sondern um zu erfahren, ob ich wohl etwas Nachahmenswertes  in den Tugenden dieses heiligen Mannes fände und so, wenn ich in seine  Fußstapfen träte, mit ihm zusammen die Freuden des Paradieses in Besitz  nehmen könnte. Wenn jemand aber mehr wissen möchte über das Leben  und die Wunder, die er in seinem Leben gewirkt hat, so kann er ja die  Brüder der Kirche von Meißen aufsuchen und sich nach ihren Schriften  und Aussagen umfassender unterweisen lassen.“  29 Kirsch unterschlägt die ganze Partie und erklärt fälschlich (S. 27): „Mit diesem Wunder  schließt die Hildesheimer Vita.“  B0 Thangmars Vita Bernwardi (wie Anm. /1), S. 272.  BL @lm 27045; tol. .150 Mıt fast
demselben Satz beschliefit Henniıing Rose seıne Benno-Vıta im Münchener
Codex?®!.

eb de 1ta bennonıs DYrO UT potuı colligere studul. NO A glorıe
DILCLO ıllectus, sed S73 guid ımıtabile ın mıirtutibus sanctı 2007 ınvenırem 2145
SECQUCTLS vest1Q14 87 A 1DSO haradısıaca gaudıa hossiderem. 2 Qu1s eYro plura
de 1tda et mMIyYaCulıs GE ın 1ta gessıt SsCLre voluerıit poterıt fratres Misenensıs
ecclesie adıre et secundum scrıpta mel dicta plenıus ınformarı.

„Dıies wenıge habe ıch ach meınen schwachen Kräften ber Bennos
Leben usammenzZzutragen miıch bemüht, nıcht verlockt VO Laster eıtler
Ehrsucht, sondern erfahren, ob Ic ohl Nachahmenswertes
ın den Tugenden dieses heilıgen Mannes fäinde un x WeNnNn ıch ın seıne
Fufßstapfen trate; miı1t ıhm die Freuden des Paradıeses 1ın Besıtz
nehmen könnte. Wenn jemand aber mehr wıssen möchte ber das Leben
un dıe Wunder, dıe 1n seınem Leben gewirkt hat, annn Ja die
Brüder der Kıiırche VO  e MeiRaa autfsuchen un sıch ach ıhren Schritten
un Aussagen umtassender unterweısen lassen.“

129 Kırsch unterschlägt die IL: Partıe und rklärt fälschlich S 27) „Mıt diesem Wunder
schließt dıe Hıldesheimer Matiat

130 Thangmars ıta Bernwardı (wıe Anm A); DP
131 Clm fol


